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Ewiae Jugend. 


Zwei Badfiichen trollten die 
Straße entlang, 

Straße war öde und leer; 
fchauten nad) einem Bergnü- 
gungsfang, 

Doch ihn zu finden ſchien ſchwer.“ 


Die 
Sie 


„Doc da wo die Straße ein 
Ende nahm, 

Da wuchs ein üppige Gras; 

Sie warfen hinein ſich lang und 
ftramm 

Und mälzten 
maß. 


und tummelten 


„Sie drüdten die Wangen in’S 
‚grüne Moos 

Und berzten am Grün jich jatt; 

Wie find doch die Freuden der 
Sugend groß, 

Wenn die Sugend noch Unjchuld 
hat! 


„Und als jie verduftet, da war's 
mir jo, 

Sch jollt mic) auch werfen in's 
Gras 

Und tummeln und 
Lebens froh 

Und haben den Jugendſpaß. 





werden des 


„Doc all die Jahre in meinem 
Schoß, 

Sie waren doch andrer Natur; 

Denn jo frei und jo froh und 
jo jorgenlos 

Sit doc eine Jugend nur. 

„Einjit wenn das Sterbliche ab— 
getan 

Und ewig die Blumen blüh'n, 

Dann nehmen wir alle wieder 
an 

Ewige Nugend im ew’gen Grün. 


9. D. Friefen, Bor 27, 
Coaldale, Alberta. 


Das Himmelreich in Gejchichte und Weisſagung. 





(Fortjegung.) ; 


Die Berjchiedenheiten der bei- 
den Reiche find ebenjo bemerfen3- 
wert wie ihre Nehnlichkeiten, ja, 
vielleiht noch bemerfenöwerter; 
denn durch fie tritt.erjt flar ans 
Zieht, wie jehr fie jich von einan- 
der unterjcheiden. 

Als erites wäre bier zu bemer- 
fen, da nur für das Reich Got- 
tes die neue Geburt erforderlich 
it. Sn der gegenwärtigen Zeit- 
iit dasjelbe hauptſächlich ein getit- 
liches Reich, das in den Herzen 
der Gläubigen beiteht. Als jol- 
ches fommt es nicht, da; man’s 
beobachten könnte (Zuf. 17, 20) 
fondern beiteht in Gerechtigkeit, 
Friede und Freude in den Heili- 


gen Geilt (Röm. 14, 17). Das 
Simmelreih joll mit großer 
Herrlichkeit auf Erden als ſicht— 


bares Reich errichtet werden (Sie- 
be Sad). 6, 13; Matth. 24, 30.) 
Wie herrlich wird es fein, wenn 
der ganze Erdboden unter der 
perjönlichen Herrſchaft Jeſu Chri- 
fti jein wird! Dann wird mwahr- 
baftig der Engel Zobgejang, den 
fie bei der Geburt Sefu anjtimm- 
ten, jeine Erfüllung finden: 
„Ehre jei Gott in der Höhe, und 
Friede auf Erden, an den Men- 
ihen ein Wohlgefallen!“ 


Im Reihe Gottes findet man 
auch nicht die Kinder der Bosheit 
(Matth. 13, 38). Zwei von den 
jıeben Gleichniſſen in Matth. 13 
fommen font nirgend3 vor: näm⸗ 
lich, das vom Unfraut auf dem 
Acker umd daS von den guten 
und faulen Fiſchen. Weder. Un- 
fraut, noch faule Fiſche find im 
Reiche Gottes zu finden, aber ach, 
wie vielfältig im Himmelreich! 
Wo gibt es wohl eine Verjamm- 
Yung von Rindern Gottes, in wel—⸗ 
ber ſich nicht Miſchvolk — ja 
ſelbſt Seuchler — finden? Sau- 
erteig findet fich aber fogar im 
Reiche Gottes. Die Wahrheiten 
des Wortes Gottes find in ieit- 
gehender Weile mit dem Sauer- 
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teige der verjchiedenjten Irrleh— 
ren bvermengt worden. Auch dies 
werden wir weiterhin nod) deut- 
licher erfennen. 

Das Reich Gottes hat fein En- 
de. Jeſus muß herrſchen, bis daß 
er alle jeine Feinde umter jeine 
Süße gelegt hat. Dann wird er 


daS Neich dem Vater übergeben, 
auf daß "Gott alles in allen- jei 
(1. Kor. 15, 24—28), und dej- 


fen Reich wird fein Ende haben. 
Sier endet das Simmelreich, bei 
der Uebergabe der Serrichaft des 
Sohnes an den PBater. 


Zwei Dinge treten bei Ddiejer 
Betradtung Flar hervor: , 
Simmelreih und Reich Gottes 


jind zwei verjchiedene Ausdrüde. 
Obſchon fie jich gegenſeitig berüh- 
ren, wie ein Kreis der jich inner- 
balb eines Vierecks befindet, die 
Seiten des lesteren, jollte man 
jie doch nicht mit einander ver— 
wechſeln und dem einen zufcrei- 
ben, was nur zum anderen ge— 
bört. 2. Weder Himmelreih 
noch Neich Gottes bedeuten die 
Gemeinde Chriiti. Die gejamte 
Chriitenheit iſt in den Geheimnij- 
jen des Himmelsreichs eingeichloj- 
jen, und die wahre Gemeinde 
bildet einen Teil des Reiches Got- 
tes, doch iſt fie jelbit nicht das 
Reich Gottes. Wenn man diejen 
Unterſchied beobachtet, wird man 
vor vielen Irrtümern bewahrt 
bleiben und ein beijeres Verſtänd— 
nis für die Heilige Schrift be- 
fommen. 


2. Das Geheimnis des Schickſals 
des Wortes in der Welt. 


Matth. 13, 3—9. 18—23. 


Wir haben hier das erite 
SleihniS von den Geheimnifien 
des Simmelreihs. Jeſus erflärt 
dasielbe jelbit, ebenjo wie auch 
das folgende und gibt uns damit 
den Schlüffel zur Erflärung der 
anderen. Diejes bildet das Fun- 
dament zu den übrigen Gleichnii- 
fen. Wenn wi® dies im Auge be- 





halten, werden wir nicht den Feh— 
ler begeben, daß wir jedes Gleich— 


— 


nis in anderer Weiſe auslegen. 
Es enthält dies Gleichnis ein 
Geheimnis: derſelbe Säemann ſät 


denſelben Samen auf dasſelbe 
Feld zur ſelben Zeit, aber mit 
ſehr verſchiedenen Erfolg. Wie 


kommt es, daß ein Prediger zu 
einer und derſelben Verſamm— 
lung in derſelben Kraft und mit 
demſelben Ernſt predigen kann, 
und ſich doch nur einige bekehren? 
Das Schickſal des Worts in die— 
ſer iſt für uns ein Geheimnis, 
da wir nur die Oberfläche des 
Ackers ſehen können. 

Indeſſen gibt Jeſus ſelbſt uns 
die Auslegung dieſes Gleichniſſes: 

Es iſt wichtig zu beachten, daß 
bier von einem Sämann und 
nicht von einem .Weingärtner die 
Rede ijt. Sirael iſt Gottes Wein- 
berg. Darauf deuten die Gleich— 
niljie vom Weinberg hin, deren 
wir ſchon einige im Alten Teita- 
ment finden. Es ift eine Sache, im 
Weinberg zu arbeiten, dagegen 
eine ganz andere, den Samen des 
Wortes Gottes zu ſäen. Es be— 
zeichnet dies alio einen’ neuen An- 
fang, wie Sefus auch aus dem 
Haufe gegangen war und jih an 
das Meer aejett hatte, ehe er die- 
je Gleichnijje ausſprach. 


Im uriprünglichen Sinne iſt 
Sejus ſelbſt der Sämann. In 
dem folgenden Gleichniſſe, wo 
ebenfalls geſät wird, ſagt er 
ſelbſt: „Des Menſchen Sohn iſt's 


der den guten Samen ſät“ (37). 
Er begann d. neue Periode, als er 
ſich von Sirael weg zu den ande- 
ren Nationen wandte. Seit der 
Zeit hat er beitändig das Wort 
an allen Waſſern gefät. 

Sn weiterem Sinn wird aud) 
jest noch, während jeiner Abwe— 
jenheit von der Erde, der Same 


des  MWorts gejät. Nur ſind 
es jeine Vertreter, die hingehen 
und mit Weinen edlen Samen 


tragen, um am Ende mit aroßer 
Freude zu ernten. 

Der Sämann jäte Samen auf 
jeinen Mder. In Marf. 4, 14 
heißt est „Der Sämann ſät das 
Wort“; und in Luk. S, 11: „Der 
Same iit das Wort Gottes“. Das 
aibt uns alfjo über den Samen 
Aufſchluß. Es iſt das Wort Got- 
tes, welches in die Serzen der 
Menſchen geſät wird. 

Der Sämann hatte genug Sa— 
men, um jein ganzes Feld zu be- 
ſäen. Das Wort Gottes iit alles, 
was wir brauchen, um die Welt 
zu ebanaelijieren. Es hat unter 
allen Völkern diejelbe Wirfung. 
Dasielbe Wort, daS einen Ame- 
rifaner befehrt, genügt auch für 
einen Chinejfen, Jabaneſen, Sin- 
du,Reger, uſw. E3 gibt genug Sa— 
men für die ganze Welt. Es iit 
weder bier no in Heidenlän— 
dern notwendia, allerlei andere 
Mittel in Anmwenduna ‚zu brin- 
gen, um den Zuitand des Men- 
ichen zu ändern. Das Wort Got- 
te8, da3 reine Evangelium iſt al- 
les, was für die ganze Welt nötig 
iſt. 

Der Same war gut und keim— 
fähig. Farmer prüfen ihren Sa— 


men erſt, ehe ſie ihn aufs Feld 
ſtreuen, und nehmen nur guten. 
Es liegt eine wunderbare Kraft 


im Worte Gottes. Dasſelbe iſt 
lauter und wahr und imſtande, 


vielfache Frucht hervorzubringen, 
wenn es auf guten Boden fällt. 


Derjelbe trug itellenweife jogar 
hundertfältige Frucht. Die Tat- 
lade, daß noch nicht die ganze 


Welt befehrt iit und es auch nicht 
in diejem Zeitalter jein wird, ift 
nicht die Schuld des Samens, iit 
vielmehr dem jchlechten Acer zu- 
zufchreiben.” Soviel an Gottes 
Wort Tieat, fünnten alle Men- 
ichen gerettet werden: es ijt die 
Schuld ihres eigenen Herzens, 
wenn jie verloren geben. 

Die Frucht des Samens iſt 
„Weizen“. Wo das Wort Gottes 
im Serzen Frucht bringt, da er- 
zeugt es ein Rind Gottes. 

Sollte der Samen auf den Ak— 
fer fommen, jo mußte gejät wer— 
den. Der Siemann jener Zeit 
ging aufs Feld mit einem Korb 
voll! Samen in der linfen Hand, 
au“ welchem er mit der reiten 
Sand nahm und auf den Acker 
treute. Das Wirfen Sefu mar 
für ihn anitrengende Arbeit. Got- 
tes Wort wird nicht verbreitet 
werden, wenn Gottes Rinder jich 
binjegen und die Sände in den 
Schoß Fegen. Unſer Meijter erdul- 
dete Entbehrungen, war von früh 
morgens bis ſpät abends beichäf- 
tigt, lernte Müdigfeit fennen — 
ja, litt und ftarb, um das Wort 
zu ſäen. „Gebet bin und Iehret 
alle Völker,“ war fein letter Be- 
fehl an uns. 

Das Feld iit jehr groß, darum 
it auch die Arbeit ſehr notwendia. 
Wie viele Mläße gibt es, wo man 
noch nie das Evangelium gehört 
bat! DO, dab mir mehr Säemänner 
hätten, um den aanzen Acker zu 
befäen! 

(Fortſetzung folgt:) 


Einladına 


Zum. Gröffnungsfeite des Bibel- 

Golfege am 21. Oftober 1945. 

Sm vorigen Herbite feierte da3 
Bibel-Eollege das Eröffnunas- 
feit in dem Schulhaufe an 77 
Kelvin, Winnipeg. Es waren\ recht 
viele Bejucher erfchienen, die ſich 
mit uns zu dejfen Anfange der 
Schule freuten. Sicher haben vie- 
le der Schulfreunde mit uns dem 
Serrn für diefe Anstalt gedankt 
und um Segen aefleht. 

Wir freuen ım3, daB der Herr, 
der da reich ift über alle, die ‚ihn 
anrufen, die Gebete erhört hat. 
Er hat es geführt, daß wir in 
diefem Sahre den Unterricht in 
dem Bibel-College mit einer gro- 
Ben Studentenihar beginnen 
fonnten. Zu aleicher Zeit begann 
man in demfelben Gebäude mit 
einem Hochſchulkurſus. 

Wir erfennen in tiefer Beu- 
auna, dab die Hand des Herrn 
den Anfang, jo auch den meitern 
Fortgang der Schule leitete. Er 
aab e& den Brüdern und Schmwe- 
tern die Freudigfeit ins Herz, 
unſere Ronferenzichule zu beſu— 
hen. Er jchenfte den Gemeinden 
den Mut, diefes neue Werf zu 
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unterſtützen. Er machte auch die 
Lehrer willig, die Arbeit an der 
Schule zu übernehmen. Er be— 
fähigte auch das Schulkomitee, 
in großer Einſicht und völliger 
Hingabe an den Aufbau der Schu— 
le zu arbeiten. Dafür jei - dem 
Serrn, unjerm Gott und Heiland, 
Lob, Ehre und Preis! 

Verſchiedene Verhälniſſe ver- 
hinderten es, am Anfange des 
Unterrichts das Eröffnungsfeſt zu 
feiern. So haben wir denn den 
21. Oktober dazu beſtimmt. Wir 
wollen am beſagtem Tage ſo— 
wohl am Vormittage, als auch 
am Nachmittage und Abends in 
der Gemeinſchaft und im Gebet 
verweilen. 

Auswärtige Brüder, wie auch 
Lehrer der Schule und unſere 
Studenten werden mit Vorträgen, 
Geſängen und Zeugniſſen dienen. 
Wir blicken erwartungsvoll zum 
Herrn empor und flehen um rei— 
chen Segen. 

Die Gemeinde auf dem Süd— 
Ende zu Winnipeg (Suno und 
William) ſtellt uns freumdlichtt 
für dieſen Tag ihr Bethaus zur 
Verfügung. 

Gerne würden wir die werten 
Gäſte an dieſem Tage mit einem 
Mahle dienen. Da es aber nicht 
möglich ift, jo möchten die werten 
Beſucher fich ihren Imbiß mit- 
bringen. 

Sm Namen der Schule 
Ahr. H. Unruh. 


Einladung 
zur S. S. Konferenz. 
Der S. ©. Diſtrikt zu dem 


die Gemeinden: Newton Sidina, 
Elm: Ereef, Sperling, La-Salle 
und Springftein gehören, gedenft, 
io Gott will, am Sonntag den 
14. Oft. in der Kirche der M. 2. 
&. zu Springftein eine Sonntag- 
fchul-Ronferenz abzuhalten, wozu 
die Gemeinde zu Springitein 
berzlich einladet. Beginn 10 Uhr 
morgen®. 
Sm Namen der Gemeinde 

j S. Both. 

NEAR 
Dankeichsn und Per- 

aelt’s Gott! 


Möchte ich hiermit den vielen 
Geſchwiſtern und Freunden nah 
un? ferne zurufen, welche mid) 
während meiner langen Krank— 
heit fürbittend vor Gott brach— 
ten, mic bejuchten und durch 
Grüße, Briefe, Rarten, Blumen 
und Geſchenke erfreut und getrö- 
itet haben. 

Sch bin jeit dem 7. September 
aus dem Hospital. und hoffe, mit 
Gottes Hilfe, bald ohne Krücken 
zu gehen und meine Arbeit auf- 
zunehmen. 

MWeil wir nicht mit 4 Monaten 
im Sojpital gerechnet hatten und 
fein Hilfseditor beitimmt war, fo 
it unſer Ronferenz-Sugendblatt 
im Suni und September nicht 
herausgefommen. Eine Doppel- 
nummer ijt aber jekt für Dftober 
im Drud. 

Mit brüderlihem Gruß, 

9. 3. Rlafien, 
77 Martin Ave; Winnipeg. 
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Miſſion. 
Poplar River, Man. 


Liebe Geichwiiter und Freunde 
im Süden. 

Einen herzlihen Gruß der Lie- 
be zubor: 

Wir jind jest ſchon wieder über 
einen Monat auf unjerem Miſſi— 
onsfelde. Der Herr hat uns auf 
der Reiſe bewahrt. Er ſchenkte 
uns wunderſchönes Wetter, und 
auch die Gejellihaft auf dem 
Schiff war jehr freundlih und 
gut zu uns. 

Wir durften viel Liebe von 
Freunden u. Gejchwiltern entge- 
gennehmeh und unvergeßlid find 
uns die Stunden der ©emein- 
ihaft. Möge Gott Euch ſegnen 
und vergelten für Eure Liebe. 

Ehe wir das Frachtſchiff (New— 
. ton) in ®innipeg beitiegen, wur- 
den wir noch befannt mit dem 
Eigentiimer des Schiffes. Er jag- 
te ung, daß er gerne Miffion un- 
teritüße, und fügte hinzu, daß er 
mit dem Kapitän beiprochen ha— 
be, uns unentgeltlih  mitzuneb- 
men. Al wir Sonntag morgens 
auf Big Bladf River landeten, 
wollte ich wenigſtens fiir d. Mahl- 
zeiten und Fracht bezahlen, aber 
auch d. wurde abgelehnt mit einem 
freundlichen „Sch darf nichts neh— 
men“. Sa der Herr wirft wunder- 
bare Dinge durch feinen Geiſt an 
Menjchenherzen. Ihm die Ehre 
dafür. 

Auf Blaf River war jederman 
jehr vernommen. Alle waren an 
der Arbeit, die Nete zu bejorgen 
für die Heimreiſe. Der lette 
Fiſchzug wurde anı Tage verher 
gemadt, und alle waren froh, 
daß die drode Zeit vorbei jet: 
" Mir wollten aber jo jchnell wie 
möglich nad) Hauje.fahren, doch 
mußten wir warten bis 9 Uhr 
abends, denn die See war jehr 
hoch, und wir fürchteten, alle naß 
zu werden. 





Als alle Sachen geladen wa- 
ren auf einem Sfiff und ein 8 
9. P. Motor unjer Boat in Be- 
wegung jegte, jagte unjer Fubr- 
man, um 2 Stunden find wir in 
Poplar Niver. Doch der liebe 
Mann Hatte jich verrechnet. Es 
nahm nähmlidh 3 Stunden die 
legten 18 Meilen. Die Wellen 
waren ung zumider, und finiter 
war es auch, und jo landeten wir 
bei unjerem Dock 12 Uhr Mitter- 
nacht. Wir waren alle etwas naß 
geivorden, aber ich am meiſten, 
weil ich meiner Familie zum 
Shut ſaß. Ein Glüd, die Luft 
und das Wafler waren warm, 
fonit hätte e8 noch ſchlimme Fol- 
aen mit fich gebracht. Wir hielten 
ein ſchönes Nachtmahl, und auch 
unser Fuhrman blieb bei uns zur 
Nacht. Er fuhr dann am nächſten 
Morgen, obzwar die See noch 
ſtürmiſch war, doch nach Haufe. 

Wir waren jehr froh und, danf- 
bar, daß der Herr uns auf der 
Reife bewahrt und glüdlich und 
mohlbehalten nad; Hauſe gebradit 
hatte. Wir merften bei unjerem 


Eintreffen, daß auch unjer Garten - 


in unſerer Abweſenheit ſchön ge— 
wachſen hatte. Die Kartoffeln 
ſtanden in der Blüte, und auch 
die Tomaten ſahen ganz ſchön 


aus, 

Wir hatten jett feine Zeit mehr 
zur Bejinnung. Für un® waren 
die Ferien auf ein weiteres Jahr 
dahin, und wir mußten Sand ans 
Merf legen und jehr arbeiten. 
Inzwiſchen famen auch die Indi— 


aner wieder zurück von ihrem 
Sommerfiſchfang. Die kamen 
dann auch ſchon einer, nach dem 


andern zur Miſſion. Einer kam 
mit einer offenen Wunde (Hunde— 
biß) der andere nach Medizin, 
ein dritter einen Zahn ziehen zu 
laſſen, noch andere nach Rations. 
Sn der 2. Woche wurde von den 
Indianern auf meinen Wunſch 
bin das Rationshaus vom Hud- 
jon Bay Grund nah dem Miſſi— 
onshof gebracht. Hier’ waren fait 
alle beteiligt. Dabei haben wir 
mal gejeben, wie ein . Indianer 
wirklich arbeitet. Faſt die Halbe 
Zeit wurde verbraucht zum Aus— 
ruhen. Der Indianer geht feinen 
Gefühlen nad), und wenn er was 
tum joll, jagt er fich, „es iſt noch 
viel Zeit!” Wenn er aber jn der 
Enge it, jo will er gleich Hilfe 
haben. 

Die Schularbeit iſt auch ſchon 
im vollem Gange. Wie e3 jcheint, 


werden die Schüler in dieſem 
Sabre pünklicher zur Schule 


fommen wie im vorigen Sahr. 
Die Indianer befommen ja 
aud die Family Allomwence, und 
damit iſt verbunden, daß die Kin— 
der beſſer ernährt, gefleidet und 
pünflic die Schule beſuchen Tol- 
len. Und wir merfen e8, daß die 
Indianer verſuchen, fih daran 
zu halten. Unjere Poſt Office it 
ja 70 Meilen von bier, und die 
Verbindung mar im vorigen 
Jahr ſehr jchlecht, doch jet fahren 
die Leute recht gerne (wenn auch 
rudern) die ganze Strefe einmal 
im Monat und holen daS Geld 
und faufen ein, leider auch Sa— 
hen, die feinen Nußen bringen. 
Als wir im Juni Monat die Kin- 
der für Family Mllowence regi- 
jtrieren wollten, dann hatten wir 
Schwierigkeiten. Etliche ſagten 
uns, ſie wollten ihre Kinder nicht 
an die Regierung verfaufen. Sie 
meinten, wenn die Söhne wer— 
den erwachſen fein, dann wird die 
Regierung die zum Krieg einzie- 
ben, und fie wollten die für ſich 
behalten. Darauf mußten wir 
dann eine Erflärung geben und 
jie ließen es zu. Heute jind ſie 
jtolz auf ihre Sched3 und ſchauen 
jchon immer wartend nah ihnen 
aus. E3 find bis heute 25 Kinder 
regiitriert und famen aud fait 
alle täglih. Ich unterrichte hier 
4 Grade und habe die Kinder in 
8. Mbteilungen eingeteilt, weil 
die Kinder nicht alle gleich fähig 
find, die zu gewiſſen Grades ge- 
hören. Man mul doch viel Ge- 
duld Haben mit den leinen, 
denn die engliihe Sprade will 
nicht hinein. Sie find aber jehr 


liebenswürdig und etliche auch 
liebesbedürftig 
Unſere Gottesdienſte werden 


ſehr gut beſucht und jetzt während 
der katholiſche Prieſter auf Fe— 
rien iſt, kommen auch ſeine Glie— 
der faſt alle. Vormittag haben 
wir Andacht von 11—12:15 Uhr 
und Nachmittag von halb 3 bis 
halb A. Dann zum Schluß nod 
die Sonntagichule, wozu 
und Sung zurücdbleibt. Qebendige 
getitliche Lieder werden gefungen, 
abwechielnd mit Choruses. Dann 
folgt die Geichichte und ihre An- 
wendung, welches oft von meiner 
l. Katie getan wird. Nachdem 
werden Bibelverie aufgejagt und 
neue‘ aufgegeben. Unſere Sonn- 
tagsichüler, die leſen fönnen, ha— 
ben alle ein neues Teſtament be- 
fommen, worauf jie jehr ftolz 
jind. Diefe wurden uns überreicht 
von der Nord-Rildonan Sonntag: 
schule, und ich weiß, Kinder, ihr 
habt ein aute® Werf getan. Mö- 
ge Gott Euch weiter jegnen, daß 
ihr andern auf ſolchem Wege hel- 
fen könnt. Wir haben auch etiva 
eine Stunde am Tage in der 
Schule Bibelunterriht, und die 
Kinder find ganz dabei. Ich glau— 
be beitimmt, daß der Segen nicht 
ausbleiben wird. 

Zum Schluß möchte ich noch 
um eines bitten. Wem immer 


Alt. 


durch 


dieſe Arbeit auf dem Herzen liegt, 
unjer zu gedenfen, wenn ihr eure 
Knie beugt vor unjerm bimmli- 
ihen Vater. Und wenn ihr uns 
bejondere Liebe und Freude er- 
weijen wollt, dann bitte jchreibt 
uns ein Briefchen. Seid Gott-be- 
fohlen! 
Eure Geſchwiſter 
Katie und Abr. Frieſen. 


Prüfitein für die Lehre 
(Eingefandt v. A. B. Giesbrecht.) 

Prüfiteine für die Lehre von, 
wie mir Tcheint, ganz bejonderer 
Bedeutung enthält der 1. Brief 
des Sohannes. Diejer Brief wur— 
de befanntlich gejchrieben, um 
den ſchon damals gefährlich ge- 
wordenen Srrtiimern zu begeg- 
nen. Bor allem im zweiten Ka— 
pital wird von Vers 18 ab eine 
Drreiergruppe von diesbezüglichen 
Fundamentalpunften erläutert. 
Die bier genannten Prüfſteine 
find derart, dab jie wohl: nie 
veriagen, indem falihe Lehren 
immer in dem einen oder anderen 
Punkt von ihnen abweichen wer— 
den. 

Der erite drei Brüffteine in 

1: Joh. 

„Wer iſt der Lügner, wenn 
nicht der, der da leugnet, daß Je— 
ſus der Chriſtus iſt? Dieſer iſt 
der Antichriſt, der den Vater und 
den Sohn leugnet. Jeder der den 
Sohn leugnet, hat auch den Va— 
ter nicht“. V. 22. 23. 

Diejer Prüfſtein betrifft die 
Zeugnung der Perſon des Soh— 
nes Gottes, Jeſus Chriftus, die 
auch diejenige Gottes, des Va— 
ters in ſich ihliegt. Denn nur 
durch den auf Erden im Fleiſch 
geoffenbarten Sohn, der völlig 
wejenseins iit mit dem Water, 
fann der erfannt werden (vergl. 


Xob. 14, 6—11), und nur durd 
da? Erlöjungswerf de8 Sohnes 
fann man zum Water kommen 
(Bob, 6, 37.) Wer den Sohn 
Iengnet,— hat tatjächlich beſten— 
falls, wie die Juden, den Gott 


des Alten Teitaments, d. h. den 
des Gejetes, vor dem der Simde 
wegen niemand bejtehen kann. 
Meiitens aber bleibt nur , eine 
unflare Borjtellung von einem 
„Berrgott“ oder einem „Lieben 
Gott“, der in Wirklichkeit mit dem 
Sott der Bibel wenig eder gar- 
nicht mehr gemein hat. Dies 
muB am Ende der Entwiflung 
dazufiihren — und es iſt in gro- 
Bem Maße ſchon jetzt der Fall! 
—daß Gott und Gottes Sohn 
überhaupt ganz beijeite gejchoben 
werde, und der Wunich an Seine 
Stelle gejeßt wird. 

Näheres über d. Zeugnung der 
Berion Jeſu Chriſti wird im 4. 
Kapitel unjeres Briefes (B. 1— 
3) und ebenfalls im 7. Verſe des 
2. Briefes gejagt. Zur Unterjchei- 
dung der Geiſter ergeht die Auf- 
forderung, zu prüfen, ob die Be- 
treffenden befennen, daß Jeſus 
Ehriitus im Fleiſche gefommen 


jet oder nicht. Die Stellungnah- 
me zu dieſer Tatlache iſt aus— 
ichlaggebend. 

Ein ſolches Bekenntnis darf 


aber natürlich fein rein dogmati- 


ſches jein. Es darf nicht nur die 
Verfimdigung erfiillen und 
durchziehen, ſondern das ganze 


Zeben muß unter jeißer Wirkung 
itehen. Welhen Wert haben über- 
haupt theoretiiche Bekenntniſſe? 
Mas nur eine bloße Formel der 
Lippen iſt und bleibt, während 
Herz und Gewiſſen nicht berührt 
worden jind (mie e8 bei der Maife 
der chriſtlichen Bekenner der Fall 
it), oder während andere Lehren 
oder Vorichriften zur Erlangung 
der Seligfeit das Befenntnis 
praftiih wieder entfräften, um- 
ſtürzen oder ausſchalten, iſt mwert- 
los und im Grunde genommen 
der Leugnung des Bekenntniſſes 
ſelbſt aleichzuftellen. Es iſt nicht 
den Heiligen Geiſt ge— 
wirkt. 

Das Bekenntnis, 
ſtus, im Fleiſche gekommen“, um— 
faßt nun zwei Punkte von größ- 
ter Wichtigkeit. Da beide Grund- 
lage und Pfeiler, Kernpunkte der 
aanzen aöttlihen Offenbarung 
find, Bilden ſie naturgemäß die 


„Jeſus Chri- 


— 





ittwoch, den 1 


. Qtisber 1945. 


©. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas — 


South of Higgins Ave. 
—— Man. 


Hauptzielſcheiben der 
des Teufels. 

Der erſte Punkt iſt die Tatſa— 
che, daß der Herr Jeſus Chriſtus 
Gottes Sohn iſt von Ewigkeit her 
und damit Schöpfer und Herr der 
ganzen Welt. Mit dieſer Feſtſtel— 
lung beginnt Johannes ſein 
Evangelium: „Sm Anfang war 
das Wort“. Das Wort war jtets 
bei dem Bater, und alles ward 
durch dasselbe. (Vergl. auch Kol. 
1, 13—17.) Sinzu fommt, daB 
diefe wunderbare Perſon nicht 
rur Sohn don Ewigkeit ber iſt. 
Er iſt auch Sohn von Gott ge- 
zeugt worden, entiprechend der 
Stelle aus Bi. 2 und Sebr. 1: 
„Du biſt mein Sohn, heute habe 
ich dich gezeugt“. (vergl. aud Bi. 
45, 6. 7; fowie Bi. 110, 1 und 
Mattd. 22, 41—46.) Als „Gott, 
geoffenbart im Fleiſche“, it Er 
„im Fleiſche gefommen“, nicht: 
ins Fleiſch gefommen, denn da3 
bieße: in unſer gefallenes Fleiſch 
gefommen. Er ijt im Fleiiche ge- 
fommen, von Gott in einem Wei- 
be auf wunderbarer Weiſe ge- 
zeugt worden, in einem nicht er- 


Angriffe 


ichafenen, jondern von Gott wun- - 


derbar bereiteten Leibe. (Sebr. 10, 
5.) So wird Er der Maria von 
Anfang an als das Heilige, nit 
als Heiliger, angefündigt und ſpä— 
ter bei Seinem öffentlichen Auf- 
treten am Sordan von bornher- 
ein durch Gott vom Himmel her 
anerfannt. (Bergl. Matth. 3, 16. 
17: Mark. 1, 10. 14; Luk. 3, 22.) 
Darum war Jeſus Chriftus auch 
als Menſch hienieden vollfomme- 
ner Gott, Menſch und Gott, in 
wunderbarer, unzertrennlicher 
Einheit verbunden, eine Tatſache, 
die wir Menſchen nicht ergründen 


fönnen. » „Niemand erkennt den 
Sohn, al® nur der Pater“. 
(Matth. 11, 27.) So wie von 
Sirael niemand in die Bundes— 


lade hineinſchauen durfte zur Be- 
friedigung Seiner Neugier, jo 
haben wir heute nicht3 anderes 
zu tun als zu ftehen und Ihn, 
unser Seligtum, anzubeten. Se- 
der Schritt meiter überfchreitet 
unjere Befugniffe und muß zu 
weiteren Entgleifungen führen. 

Der andere Punkt, unauflöslich 
mit dem Bekenntnis »von Jeſus 
Ehrijtus, im Fleiſche gefommen, 
verbunden, iſt daS Kreuz von Gol- 
gatha. Ohne das Kreuz feine Er- 
füllung der ewigen Ratſchlüſſe 
und damit feine Verherrlichung 
Gottes, feine Erfiillung der Gott- 
gegebenen Verheißung und feine 
Grundlage für die Erlöfung des 
Menſchen, von Simde, Tod und 
Gericht. „Diejer tit e8, der gefom- 
men iſt durch Waſſer und Blut, 
Jeſus, der Chriſtus; "nicht durch 
das Waſſer allein, fondern durch 
das Waſſer und das Blut“. (1. 
Joh. 5. 6.) Bom Waſſer al3 dem 


‚Mittel zur Reinigung redet der 


dom Simmel gefommene Sohn 
des Menichen in Soh. 3, 5: „E3 
ſei denn daß jemand aus Waſſer 
und Geiſt geboren werde, jo fann 
er nicht in das Reich Gottes ein- 
geben“. Mber jollte Sühnung ge- 
ſchehen für die durch die Sünde 
verdorbene Schöpfung jowie für 
den dem Tode verfallenen Men- 
ichen, jo mußte daS Blut Hinzu- 
fommen. Das Leben und Wirken 
des Sohes Gottes al3 Menſch an 
und fir ſich fonnte dies nicht be- 
wirfen. Sühnung war notmwen- 
dig, damit der Heiligkeit und Ge- 
rechtigfeit Gottes Genüge gelei- 
jtet. So ilt daS Kreuz von Golga- 
tha eine unbedingte Notimendig- 
feit. Es ift der Angelpunkt des 


söttlihen Zeugniſſes Am Kreu- 


ze fand die Verherglihung Got- 
te3 durch Seinen Geliebten ihren 
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Höhepunkt. Um des Kreuzes wil- 
len "bat Jejus „einen Namen“ 
empfangen, „der über jeden Na- 
men it“, und in weldem Ihm 
einmal die Huldigung aller Ge- 
ihöpfe im, gefamten Weltall zu- 
teil werden wird zur Verherrli— 
chung Gottes, des Vaters. (Vergl. 
Bhil. 2, S—11.) 
(Fortiegung folgt.) 
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| 
| 


an Häujer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 











Freit Probe 


für 
a — 


und 
Arthritis ⸗Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs Zoftenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benübt für 
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matismus, Arthritis und Neuritis. 
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An alle unſere lieben Geſchwiſter 
im Herrn! 

Wir grüßen Euch in Jeſu berr- 
lihem Namen! Der Herr öffnete 
den Weg, dab ich meinen Mann 
zurücdbegleiten durfte, als unſer 
drittes Söhnlein no nur 2 Wo- 
&en alt war. Und der Liebling 
bat die Reife aut überitanden, 








Fühle mich sehr 
gut! Dank dem 


Alpenkräuter 





Wenn — Hartleibigkelt a 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Case und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
sine Magentätigkeit anregende Medi- 
ain, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
sen medizinischen Wurzeln, Kräuiern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ien und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibirkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt > 
dem Magen das 
angenehme G«& 
fühl von Wärme, 
- Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guitun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu ge 
brauchen wie angewiesen, 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für un: 
Alpenkräuter - Einführungsangebot 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER pehiaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti. 
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—— — 
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shungen und Verre — 
FORNTS MAGOLO — elkalisch— Hndes® 
gewisse vorübergehende Magenstöru: rungeß 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun» 
gen, hervorgerufen durch ein — 
an Säure. 


ls nen Sie diesen —— 
Arzebot” Kupon — Jetzt | 


U Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
ortofrei eine reguläre $1.00 11 
nzen Flasche Alpenkräuter und 
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| beflasche Heil-Oel und Magolo, 
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St, 
— — 


kein Proteſt von ihm wurde ver— 
nommen, auch nicht beim Fluge. 
In Lac Du Bonnet mußten mir 
des Sturmes halber von 9 Uhr 
morgens bis 4 Uhr nachmittags 
warten, bis das Flugzeug los— 
fliegen fonnte. Der Flug ama 
nur niedrig unter den hängenden 
Wolfen, um die Ausfiht nicht 
ganz zu verlieren. Anſtatt in 
Favorable Lake, hielten wir in 
Little Grand Rapids an, um 
Gas zu nehmen. Das Miffions- 
haus und die Kirche jahen wir, 
doch Br Mhram Neufeld fonnten 
wir nicht treffen, denn wir hiel- 
ten nur kurze Zeit an. Als wir 
über Iſland flogen, jahen wir all 
die Inſeln, auch die United und 
fatholiihde Millionen, es - war 
wirflih ein herrlicher Anblid. 
Der Herr hat die Welt voll von 
Serrlichfeit gemadt. 

Nur unſere neue Lehrerin 
Selen Loewen wurde beim Fluge 
luftkrank. Wir waren jedoch alle 
müde, als wir nad God's Lafe 
famen, und wir waren froh, als 
wir wieder die befannten Ge. 
aenden unferer Seimat erbliden. 
Unjere Million jah von der Luft 
aus einfach wunderhübſch, die 
weißen Gebäude ımd die grünen 
Päume am See. Als wir lande- 
ten, faate uns der Pilot, unfer 
Dock jei halb unter Waſſer, denn 
das Waſſer iſt in diefem Sahre 
ſehr hoch, ja der Doc war teil- 
weile meggeichwemmt: Ein In— 
dianer nahm ums im Canoe hin- 


über zu unferem Heim. Diele 
langſame Fahrt gefiel unjerem 
Kleiniten nicht mehr, denn er 


jchrie die ganze Zeit über, bis 
wir drinnen waren. Der $err 
gab Kraft und Stärfe, und 
Seine Allmachtshand beichützte 
uns auf dem Fluge. 

Mir waren no nur joeben 
am Ziel, als die Indianer famen 
fo dak mein Sohn kaum Zeit 
zum Eſſen finden fonnte. Und 
die Indianer fommen mit Fra— 
gen über ihr Seelenheil, und das 
erfreut ım3 bejonderd. Die Kin- 
der fommen regelmäßig zur Sonn- 
taasichule. Leider verlaſſen fo 
viele die Reſerve für die Jagd— 
zeit im Winter, und dort erbal- 
ten jie feine geiſtliche Pflege. 

Es war auch nicht ganz Teicht 
leberjeterin, die nach Nor: 
Houſe gegangen ilt, zu er- 
Doch hat. der Herr auch 
wieder aeholfen. Gegen— 
wärtig dient uns darin eine 
junge verheiratete rau, die bei 
uns an den Nachmittagen im 
Seim aushilft. 

Wir haben mehr Kleider für 
den kommenden Winter erhalten 
als letztes Sahr, und doch wer- 
Den wir nicht genug haben, alle 

Not zu jtillen, Mein Kohn muß— 
te ichon zwei Begräbniſſe halten 
feit unſerer Nnfunft vor 4 
Wochen. Die Eltern waren nicht 
zugegen, die Fleinen Leichen ihrer 
Kinder wurden hergeſchickt zum 
Begräbniſſe, wie traurig. Wir 
iind fo dankbar, daß wir ihnen die 
Verjiherına aus dem Worte 
Sottes aeben fönnen, daR die 
zum Seilemd gegangen find in 


die 
way 
ſetzen. 
darin ' 


die Serrlichfeit, und die Mlten 
möchten fich auch dazu vorbereiten 
laſſen. 

Am zweiten Sonntag nach 


unſerer Ankunft wurde das hei- 
lige Abendmahl unterhalten, an 
dem auch mir und die Zehrerin 
Teil nahmen mit noch 70 Sndi- 
anern. Wir hatten eine aejegnete 
Zeit. Nachher aingen mein Sohn, 
die Ueberſetzerin und Selen 
Loewen noch zu den Kranken ımd 


Alten, die nicht Hatten fommen . 


fönnen, um auch ihnen nody das 


Mennonitiſche Rundſchau 


Abendmahl zu erteilen. Eine alte 
Frau, die älteſte Frau der Re— 
ſerve hatte meinem John noch 
zuerſt ihre Sünden bekannt, die 
ihr den Frieden raubten, und 
als John ihr dann das Wort 


leſen konnte, daß das Blut Jeſn 
bon allen Sünden reinwäſcht, 
wurde fie jehr froh. In der 


folgenden Woche fuhr Sohn zu 
den Minen, wo weitere 50 Teil 
nahmen am heiligen Abendmahl. 
Wir beten, der Herr mödte 
bier den Zeuten die Serzen öffnen, 


damit der Herr in ihren Herzen 
Wohnung machen fünnte Ein 
Mann fragte, ob fie für das 
Abendmahl zahlen müßten, und 
weiter fragte er, ob man jeine 
Sünden  befennen müſſe, um 
Vergebung zu finden. Mein 


Sohn hatte eine weitere Gelegen- 
heit, das Evangelium zu erflär- 
en, dab die Erlöfung frei und 
umſonſt zu erhalten jet, wenn 
man bußfertig zum Herrn fommt 
der am Kreuze auf Golgatha ae- 
itorben iſt zur Vergebung unier- 
er Simden. Solche Iinterhal- 
tungen bringen Früchte. Und für 
die Arbeit benötigen wir der 
Fürbitte vor dem Thron der 
Snade. 


Unfere drei Sungen find 
ichön geſund. Unfere größeren 
beiden ſpielen viel draußen auch 
mit Indianerfindern, doc kön 
nen ſie fih noch nicht verſtehen 
denn fie sprechen verichtedene 
Spraden. Unſer Baby wöächſt 
umd nimmt taalich zu. 

Mit herzlichen Grüßen an 
alle, von Euren Mitarbeitern 
fiir Chriftus 

Sohn Luella. 


und Kehler. 


Library, Osoyoos, 


B. C. 


An unſere Slaubensbrüder deut- 
iher Sprade, 

Rir- fühlen uns tief innerlid 
beweatx unſere Tieben Glaubens— 
genofien an das Schickſal unferes 
deutihen Volkes zu erinnern. 
Europa, imd beionder® Deutich- 
land, iſt heute imfolge des ver- 
berenden Krieges in großer 
innerer und äußerer Not. Die 
Mehrzahl des Volkes iſt jchmerz- 
zerrifien, mit furchtbaren Wunden 
des Leibes und der Seele ge- 
ichlagen. Wo iſt der Samariter, 
der den aefallenen Elenden wieder 
aufrichtet ? 

Dazu haben wir aus der 
Schweiz in Erfahrung aebradt- 
dat ziemlich alle Bibelwerke und 
Rorlaashäuferr in Dentichland 
zeritört worden find, ımd eine 
große Not nach Bibeln . beiteht. 
Weil es fo tit, Fann fich das Rolf 
feinen Balſam für die Seele be- 
ichaffen, eg mu von anderswo 
herzugebracht werden, Man weit 
aus Erfahrung, dab großes Leid 


Chriſtian 


einen Menſchen entweder näher 
zu Gott bringt, oder ihn noch 
mehr verbittert. Dieſe beiden 


Reſultate des unglücklichen Krie— 
ges haben auch dieſelben Ein— 
wirkungen auf das deutſche Volk 
gehabt. Wie können wir da 
helfen? Sollten wir achtlos vor— 
über gehen an\dem, der unfähig 
it, ſich Selber zu helfen, ſollen 
wir ihn an feinen Wunden ver 
bluten laſſen? 

Wir Chriſten in Amerika und 
Canada, die' wir bisher ſo gnä— 
diglich von den ſchrecklichen Fol- 
gen des Krieges verſchont 
geworden ſind, ja, denen es ſogar 
vergönnet war, durch dieſen Krieg 
ſich eine gewiſſe Wohlhabenheit 
zu erwerben, wir haben eine große 
Verantwortung, in welcher Weiſe 
wir dieſes große Vorrecht ver— 
werten. „Unſer feiner lebt ſich 
ſelber“ jagt die Schrift, und wir 
ſollten uns ernſtlich fragen, 
warum und wozu Gott in ſeiner 
Gnade uns ſo viel vor andern 


Menſchen geſchenkt hat. Nicht, 
um eg ſelbſtſüchtig zu aenießen, 


fondern mit diefen Gaben zu 
handeln, bi8 Er mwiederfommt.” 

Wir fühlen uns als von Gott 
beauftragt, unfere Tieben Geſchw. 
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kauft man vorteilhaft bei: 
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im Herrn Au bitten, für das 
deutiche Wolf bejonders zu beten, 
in  beionderen Gebetsgemein- 


ichaften. Es fann jem, daß der 
Herr diefem oder jenem Bruder 
einen Plan gibt, wie dem Volfe 
praftiich geholfen werden fönnte. 
Ieder ſolcher Brüder möge jich 
zwecks weiterer Vorfchläge mit 
dem Schreiber diejes in PVerbin- 
dung jeken. 

Mir erwarten, da Gott vie— 
len jeiner Rinder das Serz für 
diefe, wichtige Sache ermärmt. 
Alle ſolche follen dann zu einem 
Romitee vereinigt werden, um die 


praftfihe Ausführumg diefes 
Shlfswerfes zu bemerfitelligen. 
Wir brauchen dazu Bibeln. 
chriſtliche Literatur ımd aud 
Seldmittel, die ein ſolches Ko— 
mitee ſich zur Aufgabe machen 


Dann fönnte 
nah Europa 
fih dort 


foll zu beichaffen. 
ein YBibelfolporteur 
aefandt werden, und 
mit etwa ſchon beſtehenden 
Miſſionswerken in Verbindung 
ſetzen und Sand in Hand arbei- 
ten mit ihnen. Wenn er itändte 
von hier aus unterſtützt würde— 
fönnte ein treuer Mann viel 
ausrichten für Seinen Herrn. 
Eine aute Sahe wäre es aud, 
wenn die Finder Gottes in 
Deutihland erreiht werden 
fönnten, um fie zu ermutigen, 
dort zu wirfen, wo der Herr fie 
hingeitellt hat, indem mir ihnen 
mit freier chrültliher Literatur 
aushelfen und auch mit Bibeln 
und wo es nötig fit, mit finan- 
zieller Unterſtützung. Dazu bran 
hen wir eben einen tüchtigen. 
geeigneten Bruder, den wir hin- 
überſenden können— daß die 
Verbindungen hergeſtellt werden 
könnte. Die Auswahl eines ſol— 
chen und die fortlaufende Unter— 


ſtützung wäre die Sache des 
Romitees, welches diesſeits des 
Ozeans ſeine Werbearbeit unter 


den hieſigen gläubigen Kreiſen 
zu verrichten hätte. Wer hilft 
mit, daß alles in Gang kommt? 

Die Sade eilt, 
frift iſt kurz! Es fommt de Nacht, 
da niemand mirfen fann! Vor 
alfem, Brüder: betet.... Der’ Serr 
kommt bald! 


„Er fieht das Verlangen dereı, 
die Ihn fürdten, ihr Schreien 
erhört Er, und rettet fie.“ (Pſalm 
145,19). 

Maranatha! 
A. L. Hartwig 


Miſſion. 
Orford House, Man. 


Liebe chriſtlichen Freunde! 

„Wir ſind ein Brief, geleſen 
bon jedermann.” Wir Hoffen, 
diefer Brief erreiht Euch in der 
Erfahrung der Gegenwart unfer- 
e8 Serrn und Seilandes Jeſu 
Ehrifti. Der Herr hat mehr für 
un3 getan, als wir erivartet, er- 
beten und gedacht hatten, Ihm 
die Ehre dafür, 

Am 2. Suli verließen wir ja 
Winnipeg und trafen am 14. 
bier eim jo daß mir hier jekt 
fchon bald 2 Monate meilen, und 
die ganze Zeit waren mir jehr 
befchäftiat, indem wir Aranfe 


die Gnaden- - 
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befuchen. Medizinen aushämdi- 
gen, dazu die Kationen an die 
Armen und Kranken austeilen. 
Dann. fommen die Indianer 
dauernd zu und. An den Sonn- 
tagen haben wir zwei Andachten 
und eine am Mitwoch. Wir find 
ja bier, den Kranken und Rie- 
dergeichlagenen zu helfen. Die 
Indianer jind wie andere Men- 


ichen, fie fönnen die anderen 
dauernd beichäffigt erhalten. 
Sier find 450 Indianer, und die 


haben viele Krankheiten. Manche 
Männer jmd nah dem Süden 
in die Ernte gefahren, andere 
zur Sagd, jo dab gegenmwärtia 
meiitens nur Frauen und Rind- 
er zu Saufe find. Wenn fie im 
Winter erit alle auf der Sagd 
werden fein, dann mird es des 
Miſſionars Aufgabe fein, fie in 
den Camps zu befuchen, meine 
liebe Frau und unſere Lehrerin 
Evelyn Loewen imerden dann 
allein der Miflionsarbeit vorite- 
ben. Die Fahrten werden ja mit 
dem Sundeichlitten gemadt, und 
zum Nachtlaner bat man einen 
lat unter freiem Simmel oder 
in der Hütte eines Indianers. 


Es intereffiert vielleicht ei- 
nige, etwas über die Station 
bier zu hören. Das Mifftonshaus 
it mittelmäßig, man jaat, daR 
es Im Winter falt ift. 20 Kord 
Holßz jollen uns die nötige Wär- 
me | bringen. Eine fchöne Rüde, 
fomie Eßzimmer und Wohnzim- 
mer in einem qrößeren Raum. 
Oben haben mir zivei Zimmer. 
Das eine dient als Vorrat3- 
raum, wir müſſen ja für ein 
ganzes Jahr einkaufen, und das 
andere iſt Evelyn Loewen's 
Zimmer. Bor dem Haufe tit eine 
Drahtveranda,. und von da aus 
fehen wir den Sonnenimtergang. 
Die Gärten bier find ja nicht fo 
wie im Süden, doch werden mir 
genug Kartoffeln und Gelberitb- 
en haben. Wilde Früchte gibt e3 
ja biel, Simmbeeren, Stadel- 
beeren und Blaubeeren, die wir 
für den Winter einfannen. Ei— 
nes fehlt und, die Bäume ums 
Haus. Warum die abgehmten 
worden find bveritehen wir nicht 
aut. 100 Fuß nord vom Haufe 
it die Kirche mit Plat für 175 
Beſucher. Die Schule iſt 2 Mei- 
Ien füd-mweft von hier. 

Wir verfuchen, die Cree Spra- 
che zu erlernen, doch iſt es eine 
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ſchwere Aufgabe. Ich leſe meinen 
Terxt in der Kirche in Cree. Be— 
tet für uns, daß wir das volle 
Vertrauen der Indianer uns er— 
werben könnten, damit“ wir ſie 
dom weltlichen - Zeben zum Er- 
löſer führen fünnten. Eine Hoch— 
zeit hatten wir, und auch wurde 
ein kleiner Säugling, ein Söhn— 
lein begraben. Schreibt uns, 
auch wenn Ihr nicht bald Ant— 
wort erhaltet. In des Herrn 
frohem Dienſt 
Edwin und 
Vekanntmachung 

Miſſionar John P. Suderman 
von der Miſſion unter den In— 
dianern in Arizona, U. S. MW. 
bejucht" und berichtet jeit dem 30. 
September an 
ten die Mennoniten Gemeinden 
in Sid Manitoba. Er bat nun 
augejagt vom 11. Dftober an, in 


Margie Brandt. 


und um Winnipeg zu fein. Und 
zwar. wie folgt: Okt. 11. Don- 


neritag Abend in d. Schönwieſer 
Menn. Kirche. Oft. 12. _ Frei- 
tag Abend Steinbacher Mennoni- 
ten Gemeinde zu Steinbach. Oft. 
13. Sonnabend Abend in der 
neuen Kirche der Bethel Mifjion, 
Ede FZurby und Weſtminſter, 
Winnipeg. Oft. 14. Sonntag 
Vormittag in der Mennoniten 
Kirche zu Nord Kildonan. 
Nachmittags desjelben Tages tm 
der Schule zu Glenlea. Und 
abends wieder in der neuen Kirche 
der Bethel Mifjion. Eine all- 
feitige und freumdliche Einladung 
biermit.— Es gibt gleichzeitige 
Gelegenheit unſere neue Kirche 
zu jehen.— Eine jbezielle Ein- 
weihung diejer Kirche wird jpäters 
folgen, nachdem alle Reperaturen 
werden gemacht jein. Weitere 
Beiträge für diejen Zweck werden 
danfbar entgegen genommen. 

Benjamin Ewert. 
P. S. —Es iſt Miffionar Suder- 
man jetzt nicht möglich nach dem 
14, Oktober noch mehr Orte oder 
Gemeinden in Manitoba - oder 
Canada zu bejuchen. Er hofft es 
aber jpäter tun zu können — 


B €. 
Bekanntmachung 
So Gott will, gedenkt die 


Gruppe bei Sperling, Man. den 
21. Oktober ihr Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt zu feiern, 

Laden hiermit herzlich ein zur 
Teilnahme. 

Sm Namen 
terzeichnet; 


der Gruppe un— 


Sob. Martens. 


Bekanntmachung 


Das Komitee der Jugendorga- 
nilation der Mennoniten Mani- 
toba$s, macht hiermit befannt, 
daB am 2. und 3. November in 
Winnipeg, Marn., Dirigenten und 
Sängerfurje jtattfinden werden 
unter Leitung des — 
Sohn Konrad. Am 4. Nov. ſoll 
das Sängerfeit fein. 

Dirigenten und Chöre, die ſich 
an den Kurſen beteiligen wollen, 
möchten jofches bei John Konrad, 
Borhoff School of Mujic, 218 
Bannatyne Ave., Winnipeg, Man. 
melden, Die Brüder K. H. Neu- 
feld und 3. Höppner werden fi 
al3 Mitarbeiter an den Kurſen 
beteiligen: 

Bejondere Wiinihe und Vor- 
ichläge für die Kurſe von Diri— 
genten und Sängern werden ger: 
ne entgegengenommen und nad 
Möglichkeit beachtet werden. 

Das Programm für das Sän— 
gerfeit und die Kurſe, jo wie Ta- 
gesordnung und SBeiteinteilung 
fommt in den nächſten Blättern. 

Alle Dirigenten und Sänger 
jo wie Geſangfreunde jind berz- 
Ih willfommen. 

Das Komitee der M. J 


Little Grand Rapids, Man. 


Sch durfte in Iekter Zeit eine 
große Freude erfahren, als mein 
Freund Franf Iſaak, Nord Ril- 
donan mich hier auf meinem Mii- 
fionsfelde auf zwei Wochen befuch- 


verjchiedenen Or-. 


te. Einen bejonderen Segen 
durften wir am Sonntage in den 
Andachten erfahren, Eine große 
Verjammlung von Indianern 
hatte Sich eingefunden. Frank 
fpielte die Orgel, und wir beide 
fangen „Standing on the Prom— 
iſſes“, daS er ‘auch begleitete. Es 
machte jich wirklich jehr gut. Ich 
fühlte jo recht zu Haufe Und am 
näditen Tage mußten wir ein 
Begräbnis halten für eine alte 
Sndianerin, die die Naht auf 
Sonntag jtarb. 

Am Nacmittage begann ich 
mit dem Schulunterricht. Fürs 
Erſte wird diejelbe im MifjionS- 
baufe abgehalten werden. Zehn 
Schüler fanden fich zum linter- 
richt ein, Später werde ich wohl 
die Schule an der anderen Seite 
des Lakes haben, wo ihr Platz 
it. Frank hat mir im den zwei 


Wochen mehr geholfen, al3 ir— 
gend wer es ich denfen , fann. 
Solche Beſuche auf einjamen 


Miffionsfeldern jind von großem 
Segen. 

. Morgen fahre ich per Canoe 
nach Berens River mit etlichen 
Sndianern, es jollen 52 Rortag- 
es ſein. Ich will die Kleider für 
die Million abholen, 

Die Schule iſt ganz einzigar- 
tig. ES gebt aber nicht schlecht. 
Doch es bedeutet viel Arbeit, 
denn alle Kinder erhalten ja zu 
Mittag noch ſtets etwas. Cocoa 
und Esfimo Buiscit3 ſchmecken 
Paten jehbr gut, wie es jcheint. 
Die größeren Mädchen waſchen 
die Taffen und alles, und das 
bilft viel mit. 

Und umfere Arbeit ijt fiir den 
Serrn, 

Euer Abram Neufeld. 


Befanntmasbuna 


Möchte mit dieſem befannt 
machen, daß das Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt der M. B. Gemein- 
de zu Smith Hill und Holm— 
field nicht am 14 Oktober, wie in 
der Rundſchau don - 26. Sept. 
befannt gegeben wurde, jtattfinden 
wird, jondern am 21. Oftober. 
Dieje Verſchiebung iſt gemacht, 
weil am 14, Oftober die Jugend 
fonferenz unferes Diitrifts 
jtattfindet. 

Sacob Boetfer. 





Früher: Bor 53, Hepburn, Sask. 
Jetzt: Tabor College, Hillsboro, 
Kanſas, U. ©. A. 


Rev. G. D. Hueberf. 


Aut Wanderweaen. 


(Fortiegung.) 


Wir bejchauen allerlei Sehens- 
wiürdiges. Wieder die üppige Ve— 
getation: jchöne Alleen von Ebe- 
reichen, Ahorn, Driental-Pflau- 
menbäumen u. a. Ein gut Stüd 
meiner freien Zeit verwende ich 
auf die Bejichtigung des Muſe— 
ums (man jagt, dasjenige von 
Vancouver jei weniger wertvoll)- 
Es enthält reichhaltige Samm- 
lungen von Produkten aus der 
Sejichichte der Indianer, von Ge— 
jtein, Mineralien, Fiſchen, Tie- 
ren, Vögeln, Totem Poles u. a. 
Die Tier-, reip. die Vogelwelt, 
weitlich vom Feliengebirge ift un- 
terichiedlich dv. der der Prärie. Da 
find die Seevögel (Sturmoögel, 


Wildenten), Gänſe, Kraniche, 
Reiber, der Albatros, verjchiede- 
ne Mbarten des Hähers, des 


Stars, des Falken: Erfreulich tft, 
daß man in B. E. der Induſtrie 
der Indianer, ihrer Geſchichte, 
ihren Totem Poles viel Aufmerk— 
jamfeit geichenft bat. Es iſt ütber- 
haupt jehr zu jchäßen, daß Kana— 
dier der Natur Schuß angedeihen 
laſſen; die Nationalparks find 
wertzuachten. Much iſt man ernit- 
lich bemitht, auf der Prärie felbit 
folhe Bäume und andere Pflan- 
zen zu ziehen, die hier nicht hei- 
milch find, nur um jie dem inte- 
reſſierten Beſucher vorzuführen, 


und um die Natur unſerer Hei— 


maf möglichſt ſchön zu machen. 
Selbit allerlei erotiihe Pflanzen 
werden fultiviert, mwenigitens in 
Wärmehäufern. Sit nit der 


Alittwoch, den 10. Ottober 1945. 





Reichtum an Blumen in Wieſe, 
Feld, Wald, Haus und Garten 
merkwürdig? Wir haben wohl Ur- 
ſache unjerer Natur viel Aufmerf- 
famfert zu widmen. 

Die Bevölferung in Viktoria 
it vorwiegend engliich; weniger 
bemerkbar iſt das Völfergemiich, 


das ſonſt in den Städten vor- 
fommt. (Sch jah wenig Juden). 
Der ‚ausgeiprochene Stolz der 


Briten iſt nicht zu verfennen, ſonſt 
aber jind die Leute zuvorkom— 
mend. Der Bürger in Vancouver 
it ein weniger ausgeſprochener 
Typus; es iſt dar etivas Undefi— 
niertes — oder iſt mir das nur 
fo vorgefommen ? Vielleicht 
fommt das daher, daß die Stadt 


See- und Hafenitadt it. 
Vancouver ſieht etwa? dunkel 
und grau aus. Doc wohl von 


wegen des Zuviel an Regen, und 


weil der Simmel oft trübe ift 
von Wolfen jchwer hängt. Wie 


leuchten dagegen die Farben auf 
der Prärie, bejonders aud an 
den Häuſern, wo Tte- heutigenta- 
ges reichlich aufgetragen werden. 
Nie grün Find Bäumen andere 
PBrlanzen, wie prächtig blühen 
die Blumen; und der Regen bat 
ein übriges getan, Schmuß und 
Staub abzwvaichen. 

Von Viktoria machten wir eine 
Tour per Bus durch die Inſel. 
Es joll da jehr ſchöne Stellen 
geben: Bouckard's Blumengarten, 
jchneebedeckte Berge, das hübſche 
Stüdthen Nanaimo. Mich ver- 
langte vor allem, die Riejenbäu- 
me von Cathedral Grove zu je- 
ben. Das it ein ausgedehnter 
Wald, und es braucht, wenn ich 
nicht irre, 15—30 Minuten, um 
hindurchzukommen. Dicht ijt der 
Wald und die Baume drängen ſich 
hart an den Weg beran; und 
mädtig ragen die ferzengeraden 
Stämme in die Höhe. Es iſt die 
Douglas- Fichte (Fra), die auf 
der Inſel bis 300 Fu hoch, S—9 
Fuß im Durchmefjer und 400- 
500 Sabre alt wird. Wenn man 
im Fluge hindurchraſt, kann man 
natürlich“ feine Meſſungen an- 
ſtellen — man hätte einige. Tage 
dort bleiben und ſehen und ſtau— 
ren ſollen. Spät abends Ankunft 
in Bort Alberei, einem ſchmucken 
Solszbandel- Städtchen, und mor- 
gens führte unsdie Fahrt retour 
nah Nanaimo. Kamen wir auf 
der Rückreiſe durch Blaf Ereef? 
Mir wollte es vorfomnten, al3 fä- 
be ich auf einem Poſtkaſten be- 
fannte Namen; gern wöre ich ab- 


geitiegen, um mit Mennoniten in 
der Fremde Hände zu ſchütteln 


und mir bon ihnen von den Wun- 
dern Der Inſel erzählen zu laſſen. 
Leider wußte ich nicht, ob ich dort 
Bekannte finden würde. Sch habe 
glücklicherweiſe viel Bekannte, 
und wenn ich mich auf den We- 
gen in den Siedlungen beivegte, 
ging's mir bin und wieder durch 
den Sinn: „Wie, wenn dir hier 
aus dem Tor mit eiem Male ein 
Befannter entgegentritt?” Und 
in einigen Fällen war’3 tat- 
ſächlich jo — ſteht da nicht plöß- 
lich ganz unerwartet ein Freund 
vor mir, wie er leibt und lebt? 
Wen wollt's wundern? Es 
kommt ja alles nach B. C. Wer 
zählt die Völker, kennt die Na— 
men, die gaſtlich bier zuſammen— 
famen! 

Und dann die lleberfahrt von 
Nanaimo nah Bancouver. Wir 
hatten unser Angelicht wieder d. 
Diten zugewandt. E3 ging beim. 
Es mar etiva$ wie Sehnjucht 
in's Herz gekrochen. Man war jo 
ganz allein: wenn man doch eine 
fühlende Seele an der Seite hät- 
te. Nun wollte ich, mir die Stadt 
Vancouver noch einmal genalter 
anjehen. Die Zage iſt ausgedehnt, 
wie ich ichon einmal fagte. In 
dem Induſtrie- und Sandelzen- 
trum bei den Docks und bei der 
C. B. R.- Station pulfiert reges 
Reben. Selbitverftändlich iſt der 
Fiſchfang ſtark entwickelt, und 
auf dem Lande gedeihen die aus— 
erleſenſten Früchte; bedeutend iſt 
auch der Holzhandel. Viel Getrei— 
de geht durh Vancouver hinaus 
in fremde Weltteile. Buchten zer- 
trennen das Stadtbild; das 
Eifenbahnneg iſt ſtark. Hart bei 


. wachlen neue Rieſen empor, 





Wer zuerjt fommt befommt das 


3. BD: 





der Station erheben ſich einige 
gewaltige Hotels in die Höhe, 
und viele Bauten erjcheinen be- 
fonders groß“, weil fie auf Anhö— 
ye errichtet jind. Ob dieje Die 
Stadt Winnipeg durch gewaltige 
Gebäuden itbertrifft, vermag ich 
nicht zu beurteilen, man müßte 
länger in der Stadt Aufenthalt 
gehabt haben. Abſeits vom Zen— 
trum jind die Straßen vielfach 
mit Kies belegt und daS verur- 
jacht Staub von wegen der Dür- 
re. Die Wohnungen find in vie- 
len Fällen auf hoben. Fundamen— 
ten errichtet, und hohe Treppen 
führen in® Haus — das jieht be- 
fremdend aus für den Zugerei- 
ten; die Herden an den Straßen 
ſind beſtaubt, jchlecht gepfleat; 
auch vermijje ich in den Straßen 
die Alleen, die auf der Prärie 
fo jchön find. Lebensmittel jind 
teuer. Man jpeiit in Nordameri- 
fa fait nirgends To billig wie in 
Manitoba glücklicherweiſe 
gibt's auch in Vancouver Chine— 
ſen. Ich ſah mich nach dem Wan— 
ner deutſchen Buchhandel an 
Seymour-Str. um, fand ihn lei— 
der nicht. Wo findet man in die- 
fer Stadt die Mennoniten? In 
Winnipeg haben ſie bei Eaton’s 
eine Sammelitelle. Läjterzungen 
wollen jogar behaupten, es jei da 
aud ein Heiratsbureau. Ob's in 
Vancouver feinen Plat gibt, wo 
unſere Zeute jich treffen? 


Sehr beadtungswert iſt der 
große Stanley Park: Flächen- 
raum 1000 Mder. Lage: nicht 


weit ab vom Zentrum und leicht 
zu erreichen; er wird zum Teil 
umipült von den. Wellen des Mee- 
res. Gute Wege führen hindurch. 
Bejonderen Eindruck machen gro- 
Be Zedern (Niejen-Thuja),: die 
im Park alle ohne Ausnahme, 
wenn ich nicht irre, geföpft find 
(es geſchieht diefes, damit fie 
beim ‚allen nicht fpalten). Im 
Urwald- tüchtig dunkle, veritec- 
te Plätzchen, riefelnde Bäche, rau- 
ihende Waſſerfälle und Brücken 
iiber  diejelben; ſtellenweiſe die— 
nen bloß niedergelegte Stämme 
als Stege über die Bäche. Mäch— 
tige Baumſtämme bedefen an 
manchen Stellen in wüſtem Durch— 
einander den Boden: es iit fait 
unglaublich wie jtarf diefe Stäm- 
me werden. Ihre Wurzeln ſen— 
fen jich doch wohl nicht in die 
Tiefe, fondern breiten‘fich an der 
Oberflähe aus; und wenn ein 
Baum niedergeht, jo bildet das 
Ende des Stammes mit den Wur— 
zelitumpfe eine wunderliche Schei- 
be, die im Durchmeijer-bi3 über 
3 Meter mißt. Ein befonders 
ftarfer noch ſtehender Baum— 
ftumpfen, wird ſorgfältig erhal- 
ten: Gefallene Stämme jind in 
manchen Fällen bereit3 im Fau- 
len begriffen. andere ſtrecken jich 
über diejelben; und aus dieſen 
und 
‚armen und dickes Rankwerk von 
Ephau bedekt das Gewirr. Ich 
babe mit Staunen die Wunder 
diefer Urwaldbildung geſchaut. 
Aufs Geratewohl tauchte ih in 
den Park, . umging ibn und kam 


“auf der andere Seite wieder ber- 


vor. Hie und da jind Fleine Re- 
taurationen, wo man etwas für 
den Magen friegt; an einer Stel- 
le ſteht eine jolche Hart am Fel- 
jenufer, und hohe Totem Poles 
zieren das Bild. Einige jehr gro- 
be Eramplare von Bären waren 
im Barf zu jehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vineland, Ont. 


Da ſich manches zugetragen hat 
in letter Zeit, fo. will ich verfuchen 
es furz wiederzugeben. Wir find 
fehr beſchäftigt mit der Obiternte, 
jelbige einzubringen und folgedej- 
fen iſt daS Berichteichreiben un— 


Weihnachten 


fommt immer näher, und es ijt ratjam ſchon jest Ihre ‚Beitellungen 
zu machen, noch haben wir eine jchöne Auswahl von guten und ſchönen 
Armbanduhren in verſchiedenen Preiſen. 


Beſte im 


Kojlonsty, 702 Arlington 









Uhrengejchäft bei 


Str., 






Winnipeg Man, 








terblieben. 
Zu allererit möchte ic; 3 bejon- 


dere Tatſachen berühren und 
zwar, zwei QTauf-fejte, zwei .Hod- 
zeiten und zwei MAbjchiedsfeite. 
Die - erite Hochzeit war Sonn- 
abend Nachmittag den 25. Auguft. 

Der Bräutigam war unjer lieber 
Br. Peter Derkſen, Sohn der Ge- 
ichwilter BB! Derkſen. Seine 
Braut war Schw. Xena Siebert, 
Zodter unjerer Geſchw. Franz 
Siebert. Die Hochzeit war groß 
und jehr ſchön. Eine Woche jpä- 
ter war die Zweite Hochzeit. Br. 
Siegfried SJanzen und jeine 
Braut Margaretd Wiebe, Tochter 
der Geſchw. H. Wiebe, Beams— 
ville. Es war ſchön nad) allen 
Seiten. Sehr ernite Wahrheiten 
wurden von unferen Prediger— 
brüdern gebracht. Br. H. Wiebe, 
Br. Peter Görgen und der Vater. 
des Bräutigams dienten und am 
Abend ſprach Br. Blod jehr ernit. 
Der Chor diente mit vielen jchö- 
nen Liedern. 

Dann feierte die Gemeinde, ein 
Tauffeit, wo 3 junge Brüder und 
eine Schweiter getauft‘ wurden, 
und um eine Woche famen ande- 
re 3 Brüder und ließen ſich tau- 
fen und wurden in die Gemeinde 
aufgenommen. Gliederzahl wohl 
etwas über 200. 

Am 9. September feierten wir 
am Tage in St. Catharines das 
Abichiedsfett der Geſchw. W. 
Bärg mit den Gejchwiitern von 
Virgil, St. Catharines und Vine— 
land zuiammen. Der Herr jegnete 
uns in der Gemeinſchaft aller Ge- 
ichwiiter. Am jelbigen. Abend fei- 
erten wir das Abjchiedsfejt zweier 
Brider. Br. Heinrich Benner 
verläßt uns, um in Winnipeg im 
Bibel College zu jtudieren und 
unjer lieber Bruder Siegfried 
Sanzen gebt wohl vorläufig nad 
den Statten, um Inſtruktionen 
zu empfangen, um dann Tpäter 
nach Europa, wohl Holland, zu 
geben im Hilfswerf. Beide Brü— 
der haben jehr fleißig gearbeitet 
unter der Jugend auch am Wort 
und ſie werden uns fehlen. Wir 
wünſchen ihnen Gottes Segen. 

Dann möchte ich no etwas 
Schönes den werten Leſern mit-, 
teilen. Der Herr bat und bier 
eine große Sugend gegeben. So 
entſchloß die Gemeinde einen Ju— 
gendhor zu  organilieren. Ge— 
ſchwiſter Albert Corneljens leiten 
denjelbigen. Eines Abends auf 
einem Sugendfejtprogramm dien-" 
ten uns zwei Chöre. Der Gemein- 
dechor etwa 50 Gemeindeglieder 
und der Jugendchor etwa 40 jun- 
ge Sänger. Wir freuen uns herz— 
. | zu. der Arbeit die fie liefern, 

auch über ihren Erfolg. Gott 
mfhe e3 jegnen. Der Gejundheit3- 
zuftand it, Gott ſei Dank, fo 
ziemlich gut. Haben eine mittle- 
re Ernte, gute Preiſe fürs Obſt 
und viel Berdienitmöglichkeiten, 
Sottjei Danf auch dafür. 

Unjere Schweitern haben ſchon 
recht viel eingemact- wie Toma 
ten, Obſt auch find jchon zwei 
Rinder geichlachtet worden umd 
eingefannt, um es den Hungrigen 
in Europa zu jenden. Gott wolle 
auch, die Arbeit und Gaben feg- 
nen. 

Grüßend verbleibe ih Euer al- 
ler Bruder in Chriſto 

Sohn B. Mailen. 


Gajtlegar, B. €. 


Am Ufer des Kolumbia Fluſſes 
fteht eine fleine Kabine, die Br. 
Dyck für den Winter abgedichtet 
bat, um fie al Seim zu benuten. 
Kam geitern zurück von der An- 
fiedlung Renata, Es wohnen dort 
mehrere mennonitifche Familien. 
Drei Bächlein geben der Sied- _ 
lung das Wafler. Es find dort 
mehrere jchöne Gärten, die aut 


Mittwoch, den 10. Oktober 1935. 
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Manitoba bat den beiten 


finanziellen Stand irgend 
einer weſtlichen Provinz 


Die 


Frucht einer geſunden, nicht-parteiiſchen, 


geichäftlich - Ähnlichen Konlitions - REN 


> A 
” - 
® eg has LOWEST 163. 08 — 


rung Sie 
gen. 


In derſelbigen Seit, haben die von 


ei 
als koſtſpieliger V 
einnahmen unter 


POWER COMMISSION 





47,323.44 


1934 


1935 1936 1937 1938 


Diejes jind Fakte: Caſſen Die ſich nicht verleiten durch irreführende 
ee der Theoriſten. Die Eennen das Beaierunasproaramm. Die 
wien jetzt 


legenheiten vorzuiteben und das ante 


zuführen, 





— 


1939 1940 1941 


Tabelle zeigt -die anhaltende Schuldreduftion jeit die Koalition gegründet wurd 


Van Ps RT 
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_nuuRHRERENNEEE 


1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 


Reduction in Gross 





Increase in SinkingFund______ — 


Reserves set up for post war emergencies 


Plus certain unallocated surpluses. 





Lightest Financial load of any of the Western Provinces. 


MANITOBA 


Roalitions — 


deficit 
..$ 13,346.52 surplus 






Coalition Formed 


1942 


BRITISH COLUMBIA 





184.96 - 


Manito er — Unter 
olksdienſt betrachtet wurden, ei 
der 


1943 1944 — 
1933 


ALBERTA 





200.47 
Aierke den Stand von Saskatchewan, deſſen C. €. £. Form der 


gebeten wurden zu unter ſtüten als Wahl zwiſchen zwei Din- 


TELEPHONES 


1833 1935 no surplus or deficit 


1%86.__—_—_$ 14,739.95 surplus 
1987... Ep" © 
1%88._______ 236,413.02 

1939..__ 303,753.13 * 
1840... ____ 442,361.53 * 
1941... 628,578.10  * 
1942. 769,923.79 * 
1943_ _ ___—.. 1,088,656.45 * 


1944_ — 12 100.72 


1936 


1937 1938 1939 
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\ 
— .....$16,982,101.50 
— 3,818,307.14 
— 5,424,298.43 
$26,224,707.12 
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— 20.34 
- 2 243.47 
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die beitätiate Fähigkeit derielben Ihren prowinziallen Ange— 


Nachkriegs Programm 


durch⸗ 


Vote for the Coalition Government 
Candidate in your Constituency on October 15th 
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Dann jind meb- 
tere vernachläſſi und auch 
offenes Sand zu haben. Die An- 
fiedlung bat einen guten Hafen, 
auch jhöne Frudt. Präriemüde 
Farmer, die nah B. E. möchten, 
follten bier anhalten. Am beiten 
it, wenn Leute aus dem Diten 
Montag oder Donnerſtag bis 
Weit Robion fommen dann gleich 


bejorgt — 


auf dem Schiffe nacht bleiben 
und Dienſtag oder Freitag bis 
Renata fahren. Bon drei Seiten 
iſt die Anfiedlung mit hohen Ber- 
gen geihüst, im Dften vom See. 
Es iſt dort itille und ruhig. Oben- 
erwähnte Kabine ijt jest meine 
Seimat und aud Br, 
Bon bier jind die Duchoboren 


Siedlungen Teiht zu erreichen. 


Peter Dycks. 


Bitte gedenfet mein fürbittend 
Grüßend 
Kornelius P. 

Bor 662 Caſtlegar, 


Sanzen. 

2. €. 

Neue Adreſſe für Klei- 
derienduna 


Seit Frühling jind alle Rlei- 
deriendungen in 2 Klaſſenräumen 


des M. 8. College, 77 
Kelvin Street angenommen wor— 
den. Da der Unterricht nun in al- 
len Klaſſen begonnen, mußten 
wir einen neuen Raum ſuchen. 
Leider ließ ſich bis jett Fein 
Raum in Winnipeg finden. Stan- 
dard Imp. & Sales Eo. iſt und 
nun entgegengefommen und wir 
baben zeitweilig dorthin unfer 


Bibel 


Rleiderdepot übergeführt. Bitte 
daher alle Sendungen auf fol- 


gende Adreſſe zu ſchicken: 
Mennonite Eentr. Relief Com- 
mittee, 78 Princess Street, Win- 


niveg, Man. 


Nach der Prediat. 


Der Orgel letter Ton verweht, 
Und jtill wird es im Gotteshaus. 
Ein jeder ſpricht noch fein Gebet 
Und wandert jchiweigend dann 
hinaus. 
Doch auf den Straßen regen ſich 
Sogleic; die Zungen emſiglich 
Und jeder Gläubige entledigt 
Sich jeiner Anſicht von der Pre— 
digt. 


Der Philoſoph: 


Was ſoll der Plunder fort und 
fort? 

Bei unſern aufgeklärten Zeiten 

Muß man das tote Bibelwort 

Den Leuten philoſophiſch deuten. 


Der Politiker: 


Mehr Politik! Mehr Politik! 

Und wen'ger dunkle Glaubens— 
lehren! 

Sonſt ſchraübt man nur das Volk 
zurück! 

Statt es vernünftig aufzuklären 

Der Rationaliſt: 

Er predigt nicht genug Moral, 

Und das iſt falſch, das weiß ein je— 
der, 

Man weiß ja, daß Erispinus 
ſtahl 

Aus lauter Glauben Sohlenleder. 


Der Gerechte: 


Den Prediger lob' ich, der ſo 
frei 

Zu ſtrafen weiß das ſünd'ge Le— 
ben; 

Da fühlt man doch, wie gut es 
ſei, 

Daß man der Tugend ſich erge- 
ben. 


Der Pietiſt: 
Der Prediger iſt jo übel nicht, 
Er weiß die Gnade gut zu ſchil— 
dern; 
Nur wenn’er von 
ſpricht, 
Dann fehlt es 
Bildern 


der Sünde 


ihm an kräft'gen 


Der Profeſſor: 


Der Redner iſt kein Er 


set, 


* ege 

Er machte Schnitzer, offenbare; 

Wenn er den Tort ticht recht ver 
in er den Tert nicht recht ver- 
ſteht, 


Studier' er meine Kommentare. 


Der Amtsbruder: 


Thema war recht gut ge— 
wählt, 
Nur müßt” er fliiger es gejtalten. 
Der dritte Teil war ganz verfehlt, 
Weil in dem eriten ſchon enthal- 
ten. 


an - 
as 


Der Proſaiſche: 
Wir war der 
ſchmückt, 
Zu bilderreich, poetiſch 
Wenn auch einmal ein 
lückt, 
Sind doch die meiſten ſchief und 
hinkend. 


Der Getroffene: 


Stil viel zu ge— 


blinkend; 
Gleichnis 


Er ſprach von Geiz das war ein 
Stich; 

Wart' nur, 
denken! 

Um dich zu ärgern, ſiehſt du mich 

Nie wieder auf den Kirchenbän— 
ken. 


den will ich dir ge— 


Die Dame: 


Wenn die Herrn Geiſtlichen nur 
mehr 

Rückſicht auf feinen Anſtand 
nähmen! 

Man muß ſich oft doch gar zu 
ſehr 

Bor ihren nackten Worten ſchä— 
men. 


Die empfänglichen Seelen: 


Vom Wort des Herrn angeregt, 
Sieht man fie till nad Haufe 


wandeln, 

Um, was ihr Herz jo tief be- 
wegt, 

Sn fromme Taten zu verwan— 
deln. 
Aus „Heilfame Lehre“. 54 


Eingelandt von F. F. 
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Kreuz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Von Bruns Tabert. 





(Fortiegung.) 


Kein Menſch der damaligen 
Zeit beachtete die Botſchaft des 
Sejaja. Gott aber jtand zu jeinem 
Wort. Das iſt es, was das Herz 
des Gläubigen jo unendlidh er- 
quickt, wenn er jehen darf, dab 
nicht ein Menſch der Baumeiſter 
der Gemeinde Chriiti, jondern 
dab Gott ihr Schöpfer und Bau- 
meiſter iſt. Jeder Menſch, der dem 
Ruf Gottes Folge leiſtet, wird als 
ein lebendiger Stein auferbaut 
auf. die Grundlage der. Apoitel 
und Propheten, während Jeſus 
Ehrijtus jelber der Edjtein it, 
in welchem der ganze Bau zujam- 
mengefügt, wächſt zu einem hei- 
ligen Tempel des Herrn. (Eph. 
3, 20—22.) 

Hat ein Menich diejer gefalle- 
nen Schöpfung im Glauben die- 
fen Boden betreten, jo erlebt er 
am eiqnen Herzen die große 
Wahrheit: 

„Einen anderen Grund fann 
niemand legen außer dem, der 
gelegt iit, welcher iſt Jeſus Chri- 
tus.“ (1. Kor. 3, 11.) 

Der Herr Jeſus ftellte einmal 
‘feinen Süngern die Frage: „Shr 
aber, wer jagt ihr, daB ich jei?“ 
Da tritt einer der Sünger hervor 
und befennt: „Du biſt Chrijtus, 
der Sohn des Iebendigen Gottes!” 
Hierauf ermwiderte der Herr: 
„Fleiſch und Blut hat dir das 
nicht geoffenbart, jondern mein 
Vater im Simmel!“ 

Nah diefem Erlebnis beruht 
die Zugehörigkeit zu der himmli- 
fchen Gemeinde auf einer Offen-' 
barung Gottes am ‚Herzen des? 
Menſchen. Das iit es, was jelbit 
einen Napoleon :jo hinnahm und 
ihn zu dem Ausſpruch veranlaß- 
te: „Welches Wunder!” Die 
menschliche Seele mit allen ihren 
Fähigkeiten fühlt fich an daS Da- 
fein Sefu Chriſti gebunden. 

Sklaven der Welt und Sfla- 
ven Jeſu Chrifti. Als wir im Mai 
1935 im Innern der Pyramide 
vor dem Steinjarfophag Cheops’ 
ftanden, erzählte uns einer unfe- 
rer arabijchen Begleiter, daß Che- 
ops feinerzeit beim Bau der Py— 
ramide jeinen vielen Hunderten 
v. Sklaven einen bejonderen Lohn 
veriprochen habe. Nach dem Tode 
Cheops’ sollen daraufhin die 
Sklaven vor Wut die Grabfam- 
mer Cheop$’ eritürmt und den 
Sarfophag, auf den wir eben 
blieten, erbrodhen und beraubt 
haben. 

Wie dem auch geweſen jein 
mag, die Welt lohnt ihre Diener 
ichlecht. Gott ruft uns aud als 
Sklaven Chrilti, als Gebundene 
unjeres himmliſchen Herrn in ſei— 


nen Dienst. Und wie lohnt er? 
„Der Lohn der Sünde iit der 
Tod, die Gnadengabe Gottes 


aber ijt ewige Zeben durch Je— 
fum Chriftum, unſeren Herrn“, 
fo jagt jein Wort. Gott gibt, wir 
nehmen im Glauben. Auf diejer 
Tatjache ruhend, ruft Paulus 
aus: 

„Gott aber, der da reich ijt an 
Erbarmen, durch feine große Lie— 
be, damit er uns liebte, hat auch 
uns, die wir tot waren durd) die 
Sünden, jamt Chrijto lebendig 
gemacht — aus Gaden jeid ihr 
gerettet —ımd hat uns miter- 
weft und mitverfegt in das 
Himmliſche in Chriſto Jeſu, auf 
daß er erzeigte in den darauffol- 
genden Zeiten den überjchwengli- 
hen Reichtum feiner Gnade durch 
Güte gegen uns in Chriſto Jeſu.“ 
(Eph. 2, 4—7.) 

Chriſtus, der König aller Rö- 
nige. Wir ſchrieben an einer Stel- 
Ie dieſes Buches von Ramſes 2., 
wie er e3 verjuchte, feine Herr— 
ſchaft über die ganze Erde aus— 
zubreiten und auf die Denkjäu- 
Ien an den Grenzen jeines Lan- 
des die Worte jegte: „Ein König 


der Könige, ein Herr der Herren, 


Sojojtris, hat diejes Land be- 
zwungen durch die Gewalt der 
Waffen.“ 

Das Reich Ramſes 2. iſt ver- 


gangen; nur Reſte jeiner einiti- 
gen Herrlichkeit jind übriggeblie- 
ben. Mit dem Reich Jeſu Chriſti 
hingegen verhält es ſich anders. 
Nicht durch) die Gewalt der Waf- 
fen, wie wir es im Urteil Napo- 
leons hörten, jondern durch Die 
Macht jeiner Liebe, die jich gera- 
de da am größten offenbarte, als 
ihn alle verließen, geſchah dies. 
So — als ein Geredter für die 
Ungeredten, al3 ein Lamm Got- 
tes leidend — überwand Chriltus 
am Fluchholz eine Welt voller 
Sünde und verjöhnte eine iter- 
bende Menjchheit mit dem. Ieben- 
digen Gott, und nad) feiner jieg- 
reihen Auferſtehung richtete er 
das Königreich der Liebe in den 
Herzen der Menjchheit auf, die 
als jeine Jünger das Evangeli- 
um als eine frohe Botihaft in 
alle Welt trugen. Und heute? In 
d. letten zehn Sahren wurde. im 
Durchſchnitt alle ſechs Wochen 
die Ueberjegung der Bibel in eine 
andere Sprade fertig. Sm gan- 
zen iſt die Schrift oder find Teile 
derjelben in über neunhundert 
Spraden und Dialekte überjett. 
So naht der Mugenblid, daß es 
feine Sprache mehr gibt, die die- 
ſes Buch mit der Botſchaft von 
Sefu Chriito und feiner Erlö- 
jung nicht bejikt. 

Sn Chriſto Jeſu, d. Sohn Got- 
tes, jehen wir einen König, der 
nicht durch Macht, jondern durch 
Leiden zur Herrlichkeit gelangte. 
Er iit in Wahrheit der König der 
Könige, der Herr der Herren, der 
unter allen Spraden des Erd» 
balls, unter allen Stämmen und 
Zungen Glauben und Aufnahme 
gefunden bat. 

Ramſes 2. ließ ſich ein Denf- 
mal jeiner Siege jegen; Gott 
aber hat d. Herrn Jeſus Chriſtus 
vor 1900 Jahren nad) jeiner 
Auferjtehung aus den Toten eine 
Siegesjäule inmitten der Bölfer 
errichtet, deren Inſchrift heute in 
Hunderten von Sprachen auf der 
ganzen Erde gelejen wird: 

„Darum hat ihn auch Gott 
noch weit mehr erhöht und ihm 
den Namen gejchenft, der über al- 
le Namen it, auf daß in dem Na— 
men Seju jich beugen jollen alle 
Knie derer, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erde 
find, und alle Zungen befennen, 
dab Jeſus Chrijtus der Herr jei, 
zur Ehre . Gottes, des Vaters”. 
(Bhil. 2, 9—11.) 

Bei der nahenden Wiederfunft 
Chriſti in Kraft und Herrlichkeit, 
auf die im Neuen Tejtament 
über dreihundertmal Bezug ge- 
nommen wird, wird es jich erfül- 
len, daß hier, wo Satan trium- 
pbierte, Jeſus jeine Köniasherr- 
ichaft fichtbar vor aller Augen 
aufrichtet. 

Den Göttern, von Menichen- 
bänden gemadt, wird dann ein 
Ende bereitet werden.’ 

„Und der Herr wird König jein 
über alle Zande. Zu der Zeit wird 


der Herr nur Einer jein, und jein, 


Name nur Einer”. (Sad. 14, 9.) 


Zu den Stätten, wo Jeſus wan- 
delte. 


Paläſtina, das Land der Anzie- 
hungsfraft, Infpiration und gro- 
fen Gegenjäße 


Alles wiederholt ſich auf die- 
jem Planeten, aber PBaläjtina ift 
wahrlid ein Erdenmwinfel, den es 
nur einmal gibt. Es iſt etwas 
Eigenartige8® um diefe8 Land, 
das einen einzigen großen Wie- 
derholungsfurs der biblifchen Ge- 


ſchichte darjtellt. Sie ſtehen vor 


uns, die Tempel, die Hütten, die 
Ramele, die Schafe, die Hirten 
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auf dem Feld. 

" Sm Wandel der Sahrtaujende 
erlebte Paläſtina eine Umwäl— 
zung nad) d. anderen. Auch nad 
Beendigug des Weltfrieges 1918 
begann wieder ein neuer Abichnitt 
feiner Geſchichte. Dbaleich x _es 
manden andern Ländern an Na— 
turichönheiten nachſteht und ne- 
ben jeinen fruchtbaren Weldern 
viele Sonnverbrannte Täler und 
Wüſtenſtriche bejitt und itet5 an 
Waſſermangel leidet, iſt e8 Bis 
auf den heutigen Tag das Land 
bejonderer Anziehungsfraft und 
Snipiration geblieben. 

Kein Land der Erde hat die 
Menichheit im Lauf der Sahrhun- 
derte jo interefiiert, - beeindrudt 
und fortlaufend angezogen wie 
der Boden, auf dem die Bibel er- 
wacjen ijt. Durd) fie wurde Pa— 
läftina immer wieder in den Mit- 
telpunft menſchlicher Ideale und 
Sehnſüchte gerüdt. 

Die heimfehrenden Pilger des 
Mittelalters wußten allerdings 
nur von harten Entbehrungen in 
der Steppe und Wüſte zu erzäh- 
fen u. fanden nicht das Zand vor, 
in dem Milch und Honig fließt. 
Das einitige unter regelmäßigen 
jegenipendenden Regen jtehende 
Ranaan gehörte längſt der Ver— 
gangenheit an. Deſſen ungeachtet 
fanden jich zu allen Zeiten und 
in allen Ländern Männer, ja, 
jelbit zarte rauen, die unter 
Mühen und Gefahren alles auf- 
boten, um den Boden diejes Hei- 
ligen Landes betreten zu fönnen. 

Vor und nad) den Kreuzzügen 
nahm man unter hoch und nie- 
drig den Pilgeritab zur Hand. 
Markgraf Johann von Branden- 
burg führte 1535 mit feinem 
Bruder Albrecht und 70 Teilneh- 
mern in venzianiichen Booten die 
damals kürzeſte SHeilige-Land- 
Fahrt in 174 Tagen durd. 

Bis vor einigen Sahrzehnten 
war es nur unter großen Stra- 
pazen mit Reittieren und Ueber— 
nadhtung*iri Zelten möglid, das 
Zand zu bereifen. Als Kaiſer Wil- 
helm 2. 1898 feine Reife ins Hei— 
lige Land unternahm, beitand die 
Gejelihaft aus 110 Perſonen 
Nicht weniger al& 1500 Pferde 
und Ramele, 300 Zelte, 150 Wa- 
gen und 1200 Arbeitsräfte wur— 
den in Paläſtina für die Durd- 
führung der Pilgerſchaft benötigt. 

Erit dur; den Weltkrieg ift 
das Land in vollem Umfang durd) 
Schaffung eines Eiſenbahnnetzes 
und eritflajjiger Autoitraßen er- 


ſchloſſen worden. Man Tönnte 
meinen, dab das Pialmmort: 
„Seruialem iſt gebaut, dab es 


eine Stadt jei, da man zujam- 
menfommt”“, (Bi. 122, 3) in un- 
ſerem Sahrhundert wieder greif- 
barer wird. Nach dem Friedens- 
ſchluß von Verjailles Iebt bier, 
wie auch in Syrien und Tran®- 
jordanien, der Orientale mit jei- 
nem Nachbar aus dem Weiten auf 
gemeiniamem Boden, u. der Be- 
duine der Wüſte jchreitet Schul- 
ter an Schulter mit dem Touri- 
ten aus Neuyorf, London, Pa— 
ris, und Berlin durch die engen 
Gaſſen und Straßen Serujalem®. 

Im Frühjahr, nach der Regen- 
periode, wenn Baläjtina mit 
einem wundervollen Blumenflor 
bedeckt ijt, wird daS Land von 
Tourijten iberlaufen, und man 
geht gewiß nicht fehl in der An— 
nahme, daß viele diefer Menjchen 
noch heute das Land in tiefer Er- 
griffenheit betreten. Unter den 
Tauſenden Touriiten gibt es ge- 
wiß auch joldhe, die aus dem 
mit Ueberkultur angefüllten 
Abendland in dieſes der Bibel 
mit der Sehnjucht fommen, ent- 
lang des Weges vielleicht einen 
Schimmer von Licht auf das 
„Woher?“ und Wohin?” des Le— 
bens zu erhalten. 


Das heutige Paläſtina enthüllt 
fich dem Befucher eines modernen 
Kulturſtaates mit einer gerade- 
zu vertwirrenden Fülle von Ge- 
genfägen. Die Dinge alter wie 
neuer Ordnung formen ſich vor 
feinem Auge zu einem jelten 
fremdartigen Bild. 


Alittwoch, den Ad. Wilsder 1945. 


tureinrichtung. 





Beachten Sie Ihr Aute! 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meiſt-vollkommenſte Repara- 


Monatliche Zahlungen für Reparaturar- 


beiten werden geregelt. 
Inman Motors Cid., 


Sort St. & Norf Ave., 


Auf einem Flefchen von nur 
28,000 Quadratfilometern (ein 
Flächenraum, der nit einmal 
dem des Königreichs Belgien ent- 
ſpricht und nur um ein Fleines 
größer iit als unjere NRheinpro- 
pinz) mit nur etwas über einer 
Million Einwohnern jtehen heute 
drei Weltreligionen eng nebenein- 


ander. Mohammedaner, Juden 
und Chriiten (eritere 65 und die 
beiden anderen Bevölkerungs— 


ihichten 25 bzw. 10 Prozent der 
Geſamtbevölkerung ausmadhend) 
berühren fich hier jo nahe und 
augenfällig, wie es wohl nirgend- 
wo in der Welt noch einmal an- 
zutreffen; ift. 

Die Gegenjäge verdichten ſich, 
jobald wir das Stadtbild Jeru— 
ſalems betreten. Wie zu alten 
Zeiten, bildet noch heute Jerufa- 
lem den Mittelpunft des Landes. 
Alle religiöien und politifchen 
Fäden laufen hier zujammen. 
Für jede der drei erwähnten Re- 
ligionen ift die Stadt von großer 
Bedeutung. Die Mohammedaner 
nennen Serufalem El Kuda, 
„Die Heilige,” und betradıten es 
als ihr zweitgrößtes Heiligtum 
nad) Mekka. 

Der alte Teil von Serujalem, 
der heute innerhalb der Gtadt- 
mauern liegt, hat ſeit der Kreuz- 
fahrerzeit (1096 —1291) wenig 
Veränderung erfahren. Das Saf- 
fator im Weiten, das Damasfus- 
tor im Norden und das Stepha- 
nustor im Oſten öffnen den Weg 
zu.einem volffommenen Labyrinth 
ton engen, ſchlecht ausgebeflerten 
Straßen, in denen zwiſchen nie- 
drigen, flachbedachten Häuſern 
ein farbiges Leben hin und her 
wogt. Viele Straßen ſind mit Ge— 
wölben überdacht und dadurch an 
manchen Stellen ſo dunkel, daß 
ſie in dem, der aus dem grellen 
Sonnenſchein in ſo eintritt, das 
Gefühl erwecken, als befände man 
ſich in einer Höhle, die irgendwo 
hinführt, Plötzlich, nach einer 
Rechts-oder Linksbiegung, wird 
man dann wieder überflutet von 
einem Strom von Licht, der die 
Düſterkeit des Durchgangs in ein 
lebendiges Durcheinanderwirbeln 
vieler Farben verwandelt. 

Inmitten langer Reihen bau— 
fälliger, kleiner Baſare (Ber- 
kaufsſtellen) wo Araber, Juden 
u. Armenier ihrem täglichen Ge— 
werbe nachgehen, ſtehen die Hei— 
ligtümer der Chriſten, Juden und 
Muslims, In dem Gedränge der 
Straßen Jeruſalems werden nicht 
weniger als vierzig verſchiedene 


Winnipeg. 











Ciederhefte Ar. 5 


für 9. 
25 


Man beftelle direft von 


8. 9. Neufeld, 
— Nanitoba. 


4 
Spraden u. Dialekte gejproden. 
Die Menge der Menſchen ſteht 
fi) hier in einer einzigartigen 
Miihung von Kaffe, Glauben 
und Farbe gegenüber. Araber in 
ihrer weißen, fliegenden Klei— 
dung, Syrer mit dem roten Tar- 
buſch auf dem Kopf, Juden und 
Europäer jeder Nationalität, 
griechiich-arthodore Priejter im 
ihwarzem Gewand mit langem 
KRopfhaar, Mönde in der bejon- 
Seren Aleidung ihres Ordens, al- 
fe nehmen in den oft überfüllten ° 
Straßen Jeruſalems Tuchfüh- 
lung. 

Blicken wir in den paläjtinen- 
ſiſchen Kalender, jo finden wir 
nicht weiger als drei Feiertage 
in der Woche verzeichnet: den 
Freitag für die Mohammedaner, 
den Sonnabend für die Juden 
und den Sonntag für die Chri- 
sten. Dementiprechend wird auch 
in’ drei verſchiedenen Perioden 
Dftern, Weihnachten und Neujahr 
im Land gefeiert. 

Dieje engen Straßen jind je- 
doch nicht nur für die Menſchen 
beitimmt, auch Kamele und Ejel, 
Schafe und Ziegen bahnen ſich 
ihren Weg durd; die Menge. Das 
Pferd wird heute innerhalb der 
Tore Zerujalems nit gejehen. 
Wie in den Tagen der Alten, jo 
ſieht man den Ejel mit zwei er- 
wachſenen Menjchen auf feinem 
Rüden, in den Straßen dahin— 
ziehen. Nicht jelten nimmt er die 
Stelle des Zeittieres an der Spit- 
ze einer Reihe ſchwerbeladener 
Ramele ein. Durch einen Strid 
mit den Kamelen verbunden, 
bahnt er diejen den Weg. 

In den Tagen der Türfenherr- 
shaft Hatte die Sauberfeit der 
Straßen Jeruſalems fehr viel zu 
wünschen übrigaelajfen. Heute 
wird von feiten der Engländer in 
Tanitärer Sinficht jehr viel getan. 
Troß der jetigen ftarfen Berüh— 
rung des Landes mit der. Kultur 
des Abendlandes zeigen fih un- 
jerem Auge doch überall unverän- 
de e Bilder des alten Orients. 
Mit dem Feld ziehen die Ochſen 
den von alter her wumberändert 
gebliebenen primitiven Holzpflug. 

Fortſetzung folgt.) 





Bü 


Aeltefter J. 
„Dunkle Tage“ 


B. Rlaffen: 
‚25 


2. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 


geſtellt.) 


„Siebe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


.10 
.10 


Hein; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


Sohbann 


45 
Wien: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten”. (Meinem Volle büben und drüben, 


da3 Hin und ber verftreut wohnt, aus Xiebe.) 


40 


8: D riefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Novo kampus: 


„Ranadiiche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 


einband, reich illuftriert) 
Zu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN 


2. Auflage (Leder- 
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Dienit 
Unfer Agent iſt beh ilflich 
ſchaftlichen Brobleme n. 


FEDERAL GRAIN 





In Krankheitsfällen | 


gebrauden Sie die unihädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 

Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 

Man jchreibe um eine Preisliſte. 
auf erjte Hypotheken. In 5 bis 


Geld zu leiben | 
10 Jahren abzuzahlen auf Ieichte 








Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Tnft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


DZ 





Todes nachricht. 


Unſer geliebter Gatte und Va— 
ter,Henry A. Martens, Sohn von 
Abraham und Sara Martens, 
wurde am 9. Mai 1885 auf einer 
Farm nahe Buhler, Kanſ. gebo- 
ren. 


Hier verlebte er jeine Sugend- 
jahre und genoß die Bildung der 
Elementarihule. Später ftudierte 

er noch weiter in Hillsboro und 
Niderjon, Rani. 


Sn Seinen 19. Lebensijahr, 
während er in Niderion wohnte 
fühlte er die Notwendigkeit eines 
Erlöfers. Durch Gottes Gnade 
befam er die ſelige Gewißheit 
der Sümndenvergebung, und durd 
den Glauben an das verfüh— 
nende But Jeſu Chriitt ergab 
er fih mit Serz umd Leben dem 


| 


Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit mirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver=- 
fchiedene Arten von Bädern ein=- 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und falte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom— 
men fann, fo jchreibe er uns ſei— 
ne Beſchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





og — 


Freie Bibelkurje ufw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Goipel of Marl“, „Gofpel of 
Kohn“ and „PBractical Ehriftian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. —DDiefer Dienft wird 
ermöglicht durch freimillige Bei⸗ 
träge. 


Adrefje: „Bad to the Bible“ 


Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diejer Radiodienit geht be— 
reits über die ganze Welt. Man 
beſtelle ſich „Radio logs“ (Sta= 
tionenberzeichnifie) 
Verteilen 


zum freien 





in  Getreide- 
Markt -» Dienit - VBorichriften und landwirt- 






LIMITED 


Herrn. Auf diejen Glauben wur- 
de er von jeinem Bruder, Welte- 
ter Abraham Martens, getauft 
und im die Hebron Gemeinde 
aufgenommen. 

Hier hatte. er viel Freude in 
der Arbeit mit der Sugend. Er 
war ein großer Liebhaber von 
Mufif und diente der Gemeinde 
als Chorleiter fir viele Sabre, 
und er trug die Verantwortung 
als Sonntag-Schul’-Superinten- 
dent für eine Zeitlang. 

Sm Sabre 1908 trat er mit 
mir, Maria Wall, in den heiligen 
Stand der Ehe. Uns wurden vier 
Kinder geboren, ein Sohn und 
drei Töchter. Wir hatten das 
Vorredt, 37 Sabre Freude und 


"Leid miteinander zu teilen. Wäh- 


rend diejer ganzen Zeit wohnten 
wir in Buhler, Ranias. 


Für einen Zeitraum von 39 
Sahre war er im Banf und Ver— 


fiherung® Geichäft tätig. Er 
war ein aftives Mitglied der 
Buhler Stadt3 Regierung. und 


diente auch in der Schulbehörde. 


Sm Sabre 1924 jichlog er ſich 
der Buhler Mennonitiichen Brü- 
der Gemeinde an, wo er aud) ein 
aftiver Arbeiter wurde. Er dien- 
te in verichiedenen Komiteen, 
lehrte in der Sonntagichule und 
lang im Männer Chor. Sein 
größtes - Verlangen war, dem 
Herrn zu dienen, den er inniglich 
liebte. Als die Mennoniten Brü- 
der Konferenz im 
ihn als Glied der 
Trujtees” erwählte, war er tief 
gedemütigt, doch übernahm er 
die Verantwortung mit großer 
Singabe. „Board“ wünſch— 
te, daß er eine gewiſſe Zeit rei- 


„Board of 


* 
Vie 


ſen möchte, und die Geſchwiſter 
befuhen, um einen „Endow— 
ment und“ zu bilden. Die’e 


ichwere Verantwortung zu- über— 
nehmen und jeine geliebte Fami— 
fie zeitlang zu verlafien, war 
nicht leicht. Jedoch fühlte er, dat 
es des Herrn Ruf war, und er 
folgte. Dieſes Bemühen wurde 
eigenartig geieanet. 


Auf einer diejer Reiſen durch 
die weltlichen Staaten, Britiih 
Columbia und Canada wurde er 
franf. Auf Rat der Merzte reiite 
er nach Haufe. Nach einer Woche 
daheim wurde er am Sonntag 
den 22. Sult in Suthinfon im 
„Srace Hojpital“ aufgenommen. 
Am Freitag den 27. Suli unter- 
warf er ich einer ſchweren Ope- 
ration, Die Urſache unſeres teu- 
ren Vaters zu frühes Scheiden 
war ein großer Gallen-Stein, 


i welcher entfernt wurde, aber ver- 


urſachte eine Entzimdung in der 
Leber ımd andere Komplifatio- 
nen. Er hat jehr gelitten, aber 
mit viel Geduld und Stille ergab 
er jih allen notwendigen Behand: 
lungen. Die, die ihn beobadhıte- 
ten wie er litt und duldete, dach— 
ten oft an Sefaja 53, 7 wo die 
Geduld unjeres Herrn geichildert 
it: „Da er geitraft und gemar- 
tert ward, tat er jeinen Mund 
nicht auf wie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführt wird, und 
wie ein Schaf, das veritummt 
vor jeinem Scherer, und feinen 
Mund nicht auftut”. Diefe Ge- 
duld im Leiden fam, nachdem 
Bater ſich völlig in die Hand des 
Herrn übergeben hatte. Er jagte 
zu uns al3 Familie am Morgen, 
als er ins Sojpital gebracht wur- 
de, der Herr habe zu ihm durd 
Jeſaja 26, 3 geiproden: „Thou 
wilt feep him in perfect peace, 
whofe mind i3 ftayed on thee 
becauje be truiteth in Thee.“ Ge— 
tröjtet mit diefem Wort verließ 


Sabre 1936” 


er jein Heim und übergab 
in Gottes Willen. 


Bater hat gut für jeine Fami— 
lie gejorgt. Er trug daS Wohl 
eines jeden auf jeinem Serzen. 
Seine größte Sorge war das 
geiitlihe Wohl jeiner Familie. 
Sein Leben ift ein Mujter ſowohl 
als eine Injpiration für uns. 


ſich 


Unter ſeinen meiſtgeſchätzten 
Sachen wurden die folgede Wor— 
te gefunden: 


“I shall pass through this 
world but once; 
Any wrong that I can cor- 


rect, and 

Any good, therefore, that I 
can do, 

Or any kindness that I can 
show 


To any human being, 


Let me do it now. 

Let me not defer it 

Or neglect it, for 

I shall not pass this way 
again”. 


Am Sonnabend, den 
Auguſt, hatte unjer geliebter Va— 
ter jeine Laufbahn beendigt, und 
jeine Seele ging in aller Stille 
hinüber zu dem, den er geliebt 
dem er gedient. Er erreichte ein 
Alter von 60 Jahren, 3 Monaten 
und 2 Tagen. 


Er -hinterläßt, jeinen uns zu 
frühen Tod zu betrauern, mid, 
feine Gattin Maria Martens, 3 
Töchter: Mrs. Ejtella Franz, 
Buhler, Mrs. Velma Medsker, 
Sylvia und Lauretta Martens, 
zu Sauje: einen Sohn, Dtte, 
Hutchinſon; zwei Schwiegerjöhne, 
G. R. Franz, Buhler und Joe 
Medster, S 1/c of the I. ©. 
Napy; eine Schwiegertochter, 
Mrs. Otto Martens, Hutchinſon; 
5 Großfimder; 3 Brüder: Dave, 
Buhler, Baul, Bußton, und Dan, 
Amarillo, Teras; 5 Schweftern: 


Mers. John Schröder, Göſſel, 
Mrs. G. W. Fehdrau, Mrs. J. 
PB. Sawatzky, und Mrs. D. HS. 


Di, Buhler, und Mrs. 3. M. 
Bartel, Hutchinſon; und viele 
Verwandte und Freunde. 


Jesus will walk with me. 


“Jesus will walk with me 
down through the valley 

Jesus will:walk with me over 
the plain; 

When in the shadow or in the 
sunshine 

If He goes with me I shall 
not complain. 


Jesus will walk with me 
when I am tempted. 

Giving me strength as 
need may demand; 

When in afflietion His 
sence is near me. 

I am upheld by His almighty 
hand. 


my 


pre- 


Jesus will walk with me 
guarding me ever, 

Giving me vict’ry through 
storm and through strife 

He is my Comforter, Coun- 
selor, Leader, 

Over the uneaven journey 
of life. 


Jesus will walk with me in 
Life’s fair morning, 
And when the shadow of eve- 
ning must come, 

Living or dying, He will not 
forsake me, 

Jesus will walk with me all 
the way home. 


Chorus: 

Jesus will walk with me, ‘He 
will walk with me, 

He will talk with me, in Joy 
or in sorrow, 

Today and tomorrow, 

I know He will walk with 


”„ 


me. 


Wir danfen herzlich allen für 
Rarten, Briefe, Blumen, Ge- 
bete und Liebe, die uns in diejer 
ſchweren Zeit zuteil wurden. 


Die trauernde Familie. 
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Aennonitiſche Rundſchau 


Der glückliche Beſitzer dieſer Farm wird Tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt werden. Bitte, zeigen 
Sie dieſes Ihren Freunden. 

Beſtellen Sie Ihre Tickets von 
Abbotsford Lions, P. O., Bor 117, 
Abbotsford, B. C. 


Kaufe die Zeit aus, 


Sn 2. Könige 2 lejen wir, 
dat Elias zu Elia ſagte: „Bitte, 
was ih dir tum joll, wenn id) 
von dir genommen werde.” Elija 
iprah: „Daß mir merde ern 
ziviefältig Teil von deinem Get- 
ſte.“ Elias ſprach: „Du haſt ein 
Sartes gebeten. Doch jo du mic 
jehen wirjt, wenn ic; von dir ge- 
nommen iverde, jo wirds jo 
jein....— 

Eliſa begleitete von diejer Zeit 


den Elias überall, um den Mo- 
ment nicht zu verpafien, wann 
Elia3 ihn verlaſſen würde, er 


faufte die Zeit aus. 

Die Evangelien berichten uns 
vielfah davon, wie Kranke dte 
Zeit . ausfauften, wenn Jeſus 
vorüber fam. Es gilt aud für 
uns den Moment auszunügen, 
wenn Jeſus uns den Weg ver- 
Pritt und zur  Enticheidung 
drängt. 

Aber niht nur für unfer 
eiviges Heil it es von großer 
Bedeutung, dab wir Die ®ele- 
genhbeit wahrnehmen, jondern 
auch für das natürliche Leben. 
Gott bietet ums jehr oft jehr 
aünitige Zeiten, wo viel dabon 
abhängt, ob mir diefelben aus- 
nuten oder dieſelben nutzlos 
vorübergehen laſſen. 


Vor Jahren bot ſich in Winni— 


peg eine Gelegenheit, billig ein 
Hoſpital zu kaufen. Wir "hatten 
dort Männer, welche offene Augen 
fir diefe Gelegenheit hatten und 
alle Sebel in Bewegung Tetten, 
um die Zeit auszufäufen. Es 
bewahrbeitete jih, mas Rückert 
fo wunderſchön jagt: 

„Schlag nur mit der Wiinichel- 

rut 

Du bei den Menjchen au; 
Ein wahrer "Schab in 
Bien ruht, 

ein Verſtändiger 
kann.“ 

Wir haben dort nun das 
prachtvolle Krankenhaus Con— 
cordia. Es iſt ein Geſchenk von 
Gott. Wie groß wäre die Unter— 
laſſungsſünde, wenn dieſe Ge— 
legenheit nicht wahrgenommen 
wäre! 

Nun bot der liebe Gott eine 
Gelegenheit, ſehr billig Gebäude 
und Land zu einem Alten- und 
Invalidenheim zu erſehen. Wie 
damals, jo ſind jetzt wieder die- 
ſelben Perſonen an der Arbeit, 
die Zeit auszukaufen. Wieder 
ein BGeſchenk Gottes! Nun geht es 
den Männern, wie einſt Petrus, 
ſie winken ihren Geſellen, daß 


jedem 


Den heben 


SUBSCRIPTION $1.00 


CLOSING DATE NOVEMBER 30th. 


Eine 811.500 Farm 


und 
Neun ertra Breie - 
Sejamtijumme S1000.00 
in „Victory Bonds” 


Arrangiert bei dem Abbotsford Lions Club (Eine Wohltätig- 
feits Gejellihaft) für ein Aranfenhaus im Matsgni Sumas- 
Abbotsford Diftrift und andere Wohltätigfeits Zwecke. 


Helfen Sie uns ein Kranken— 
hats zu bauen. 


Betrachten Sie dieſe Sade als eine Rohl- 
tätigfeits Angelegenheit. 


Seite 7. 
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Herabgeſetzte Preiſe 


RKnofpen und Blüten,‘ Band 1.— 
Veihnachtstvünfche, Gedichte und 
Gefpräde für Finder. 
Band 1., brofdürt .............. . 85c. 
Bei Bezug bon 10 Exemplaren 
werden noh 25% Nabatt ge- 
währt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen durd;: 


—— CHRISTIAN PRESS Ltd. 





672 Arlington St., Winnipeg. 
— 
diejelben helfen das Net ziehen. — 
Es iſt dies auch ein Abpell an 
dich, der du dies lieſt. 
Daß der h. Vater ſich auch zu 
dieſem Werke bekennen wird, wie 
zu Concordia, iſt außer allem 
Zweifel. Gott ſegne die Männer, 








welche offene Mugen für die 
Gelegenheit haben, die er ım3 
Ichenft. 

Ob es in Britiih Columbien 


feine jolhe Gelegenheiten gibt? 
Dder fehlt es bier an Männern 
mit offenen Mugen? Die Mittel 
zu jolchen Anstalten jind Britiſch 
Columbien geichentt. 

J. P. Klaſſen. 
— Laut Bitte aus Bote. 





Ditamine für 
Geſundheit! 


Mit der Verbeſſerung der Metho— 
de Feſtſtellung der Vitamine im 
Kötber, wird es mehr und mehr 
flat, dat die Bedürfniffe nach Pita- 
mine B. ich vermehren. Ohne daß 
fih afute Symptome zeigen, gebt 
es mit der Gefundheit rückwärts oh— 
ne die regelmäßige Zufuhr der nö— 
tigen Vitamine. 

Sede Perſon jollte ein volles 
Maß don Pitamine B täglich neh- 
men, teil der Pörper es unbe- 
dingt benötigt, ; 

Schlechter ſchlechter 
Stuhlgang, Nervoſität, Unverdau— 
lichkeit. Schwäche, Kopfſchmerzen, 
Schivindlichkeit, Müdigkeit der 

Füße mögen der 


Knöhel und 

Grund fein, weil zu wenig Vita— 
mine im der regulären Diät vor— 
handen it. 

Wachen Sie auf und nehmen Sie 
Elik's Vitamin B Compler mit Bi» 
tamin GC and Jron jeden Tag, umd 
Sie werden das Refultat fehen, 

Enthält 1333 International Units 
von Vitamin Bl per Tablette (ver— 
aleihbar mit anderen Vitaminen, 
die höhere Preiſe haben. 


Preis 32.75 ver 100 Tabletten. 


Beitellen Sie von Dept. 38 
Freies Büchlein auf Berlangen 
über „Vitamine für Gefundheit“, 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 

— — a True — 


Appetit, 


Seite S. 
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STRAIGHT TALK 
Between Readers and 


Editors 
“] THINK it is quite the 
thing to regulate uses of 


grain during the war emer- 
gency,” writes Don Talley, 
‚of Oklahoma. “But I don’t 
think it is good judgment to 
use grain needed for human 
food and for livestock feed 
for the purpose of making 
intoxicating liquors. I be- 
lieve I am right when I say 
Government still allows a 
good deal of grain to be 
made into booze. Doesn’t it 
seem : silly to produce some- 
thing ‚of that sort which will 
actually harm the war effort 
rather than tuming all of 
our commodities of this kind 


into vietory-winning chan- 
nels? I realize that some 
grain ‚, maybe a lot of it, is 


needed to make alcohol for 
munitions. That is as it 
should be. But to put it into 
drink that will befog the vi- 
sion of men who are needed 
on the production and figh- 
ting fronts is the height of 
dumbness.” 


Throw Away Those Rosy 
Specs 


“] want to put in my 2- 
cents worth,” writes E. G: 
Bay, of Ohio, “regarding af- 
ter the war. So many folks 
are talking about going in- 
ternational. Well, we have 
gone international now. We 
are doing about everything 
every other country wants 
us to do. We seem to be the 
most gullible people on the 
face of the earth. Lend- lease 





Nachrichten der canadi» 
ishen Taaespreile. 


Die Bejegung Japans geht 
vor und bald wird es ganz unter 
Kontrolle fein. Set wird auch 
die nördlihe Inſel von Japan 
bejegt. General MacArthur greift 
immer tiefer in Japans Admini— 
ftration ein. Mile Banken find 
übernommen, der enorme Gold- 
ſchatz ſteht unter Bewachung der 
Amerifaner. Manche Geſetze 
ſetzte er außer Kraft. Dazu gab 
er Japan Freiheit der Rede, des 
Radios und der Zeitungen. 
Letztere haben ſeitdem Japans 
Haushaltung angegriffen, und 
manches kommt jetzt zur Rennt- 
nis des japaniſchen Volkes, wovon 
es feine Ahnung hatte. Und auch 
die Zeitungen verlangen die 
jtrengite Beſtrafung der Gejeb- 
übertreter gegen das eigene Volk 
und derer, die ſich unmenſchlicher 
Behandlungen haben zu Schulden 
kommen laſſen in der Behandlung 
der Kriegsgefangenen Ausländer, 
Sirohito und die Regierung ber- 
fuchen alles, die Anordnungen des 


is fine, but it should be a 
two-way proposition. Oh, I 
know the folks in authority 
in England and in the U. S. 
are trying to make the pic- 
ture look pretty. But why do 
they admit at last that there 
can be no true accounting on 
this score? The head of Eng- 
land and the head of Russia 
are smart enough to look out 
for their countries. Why .not 
use a little common sense in 
our dealings, t00? We can 
give away our resources to 
the last ounce with the best 
of intentions, Then when we 
need things, do you think the 
other countries will lend- 
lease us everything we want? 


This isn’t unpatriotic talk. 
Goodriess, folks, we are 
grown-ups. Let’s look at 


things through some other 
glasses than those discarded 
by Santa Claus.” 


Ask No Pay—.or Glory 


Irwin Wall writes us from 
Camino, Calif., giving this 
very interesting sidelight of 
one of our first page fea- 
tures: “I was very much in- 
terested in the article appea- 
ring in your August 28th is- 
sue of the Capper‘s Weekly 
about the eighty U. S. Forest 
Service smoke-jumpers who 
were trained and are now 
working in the Pacific North- 
west, What the article did 
not mention is that every one 
of these men risking their 
lives in dropping on fires is 
a conscientious objectors to 
war. These men are detailed 
to the training station at Mis- 
soula, Mont., from the Civili- 
an Public Service Camps lo- 
cated from coast to coast and 
operated by the Mennonites, 


Dberfommandeurs der Be- 
jagungsarmee promt ‚und jofort 
zu erfüllen. Auch; auf den bejeß- 
ten Gebieten im Pacific wird die 
Zeitung in die Hände der Sieger 
genommen. In Saba wurden in 
den Häfen 1,500,000 Tonnen 
Zuder aufgefunden. Es iſt wohl, 
weil die japaniihe Kriegs- und 
auch Sandelsflotte von den Fahr 
ruten gebahnt wurde, meijten» 
verjenft, wenn jie fih heraus- 
wagte, und jo blieb es liegen, In 
Sapan jelbit hat eg Unruhen ge- 
geben, als die Farmer im Nor- 
den nicht die Produfte abliefern 
wollten, die d. Regierung forderte, 
und amerifaniihe Soldaten mup- 
ten Ruhe beritellen. 

Die Konferenz der großen Fünf 
in Zondon iſt auseinander gegan- 
gen ohne Reſultate vorzulegen, 
denn in feiner der wichtigen Fra— 
gen iſt es zu einer Einigung ge— 
fommen. Rublands Forderungen 
waren jolcher Art, daß die anderen 
fie zurückwieſen, und Rußland 
blieb auf denſelben beitehen, 
Unter anderem, daß alle balfa- 
nifchen Friedensverträge nur von 
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Zit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


3% idjide Kiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


2. Den Epriftlichen Augendfreund 


Beitellzettel - 
($1.75) — — 
(80.50) 0 
$2.00) 


(1 und 2 zujammen beitellt: 


Beigelegt find: $..............- 


(Alter oder neuer Lefer). 


Bei Adreffenwechfel gebe man and die alte Adreſſe an. 
Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft”, „ 
oder „Roftal Note“ ein. 


Money 
(Bon den 1.6.4. auch perfönlihe Schecks) 


Order“, „Erpreß Money Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adrefie ift, wie folgt: 


Name: 


Staat oder Probing:........eeenn 
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Su verkaufen 


70 Acker vom beſten Land alles unter Kultur, Nahe am Hochweg, Licht 


und Waſſer, Schulbuß, 5 Meilen 
lungshaus und Menn Hochſchule 


von Abbotsford M. B. Verſamm— 
Grade 9-13. Modernes Haus 30 


bei 60. Neue Cottage im 24 bei 24, Stall für 30 Kübe, Elektr. Mil: 
maſchine, Garage und Granery. Monatlide Einnahme 800 Dollar. 
Preis 25,000 Doll. Halb Bar und Reſt 5%. Land geht zu teilen meil 


2 Häufer jind. Um Näheres wende 


man jid an D. D, Rempel, R. R. 


1, Abbotsford, B. E. Eine fehr gute Gelegenheit. Gelegen zwiichen 


arrow und Abbotsford. 





Quakers, „and Brethern. 
These men volunteered, and 
like the rest of the men in 
Civilian Public Service, serve 
without pay. I personally am 
acquainted with five of these 
men, and a letter from one 
of them recently mentioned 
several jumps and fires he 
had extinguished. These men 
“serve their country in'fore- 
stry and soil conservation 
cämps, in mental hospitals, 
on dairy farms, as guinea 
pigs in this country’s large 
medical centers, and in vari- 
ous other essential jobs. 
They ask for not one penny, 


‘of pay or for glory of any 


kind, but to serve mankind 
and to serve God according to 
the dietates of their consci- 
ence. There are approximate- 
yl 6,000 conscientious objec- 
tors to war serving in these 
various projects.” 


(To be continued.) 


Haus zu verkaufen. 


Modernes 5 Zimmer Wohnhaus, 


in Nord Kildonan zu verfaufen. 
Näheres bei: Em. Horch, 218 
Kingsford Ave., North Kildonan, 
Man. 








den ruſſiſchen, engliihen und 
amerifanijchen Auslandsmint- 
stern abgejchlojjen werden, umd 
Franfreid und China ausge- 
ichlojfen jollten werden. Dieje 
Seite ging ſo meit, daß ſie jich 
dazu bereit erklärte in der Auf— 
itellung derjelben, doch ehe es zum 
Abichluffe käme, mußten alle, die 
am Siege beteiligt waren, aud) 
ihr Wort dazu jagen dürfen. 
Rußland will an den Dardanel 
fen und am Suez Kanal betei- 
ligt jein, es will in Mirifa Kolo- 
nien von Stalien übernehmen, es 
will am Noten Meere auch eine 
Kolonie haben; & will aud 
Inſeln im Pacific übernehmen. 
Es fordert, dab Japan nicht von 
Amerifa allein befehligt werde, 
fondern bon einer Kommiſſion, 
an der auh Rußland und Eng- 
land beteiligt jeien, Nett hat ſich 
Prem. Stalin ganz hinter Molo- 


toffs Forderungen geitellt. Es 
wird jeßt erwartet, daß die drei 
Sroßen, Präſident Truman, 


Prime Miniiter Mtlee und Pre— 
mier Stalin die Sachen in die 
Sand nehmen und auf einer 
weiteren Situng die Fragen dann 
enticheiden. 

Sn Europa iſt die Lage jehr 
traurig, befonder® in Deutich- 
land, und jest jagt auch Eng- 
land's Befehlshaber, Field Mar- 
ichall Montgomery, daß wenn es, 
nicht zur Sungersnot und Epide- 
mie fommen joll, die ganz Eurv- 
pa bedrohen mürden. müßten 
Rebensmittel und? Medifamente 
nach Deutichland geichikt werden 
fiir den. fommenden Winter. 

Der Sit der neuen Wölferor- 
ganifation. iſt beitimmt nad) 
Amerifa und wird wohl m San 
Francisco jeinen Sit nehmen. 


In Sndo-China find die Kämpfe 
noch niht zum Stillitand ge— 
bradt. Und auch in Thayland 
wollen die Bewohner nicht eine 
Fremdherrſchaft anerfennen. 

Präſident Truman ſchlägt vor, 
dat die drei Staaten, die an der 
Entwideling der. Mtomifchen 
Bombe beteiligt waren, nämlich 
die Vereinigten Staaten, England 
und Canada eine Kommiflion 





ER au verkaufen 


Eine 20 Ader Farm 2% - Meilen 
von GChillimad. Gutes Yand, mo— 


dernes 6 Zimmer Wohnhaus, 
Stall für 20 Stück Vieh, Silo, 
Heu, 15 Milch Kühe, Milchma- 
jchine, Maſchinerie, Hühnerftall, 
Garage, Holzhaus, Milchhaus, 


andere Gebäude, Gufer Obſtgar— 
ten und Nüſſe. 14 Ader Himbee- 
ren. Wafjer und Licht im Stall 
und Haus. Anfrage ridte man 


an: G, G. Warfentin, R. R. 1, 
Ehillimad, B. C. 
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Geſucht! | 


Praktiſche Bibel- 
erflärung. 
Wenn auch nur das Neue Teſta— 
ment, wie Raul Fabianke (oder 
ähnlih). H. 8, Zadariadı, 


Sast. 


Hepburn, 
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Befanntmachuna 

Evangeliums Lieder No. 1 und 2, 

mit Noten $1.15 

Evangeliums Lieder No. 1 und 2, 

\ ohne Noten .55 

Bibel Deutih und Engliſch $5.00 

Portofrei. 

9. ©. Rempel, 323-25th Str. 

Sasfatoon, Sast. 
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Mittwoch, den 10. Oftsber 1945. 





„Die aanze Bibel 
aradierte Kektionen‘ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
yitematifchen —— in die 


Schülerhefte für Oberſtufe 
¶ Intermediate⸗pupil) de 
Scülerhefte für Mittelſtufe , 
(Junior) = 5c 
Beitellungen mit Zahlung find zu 
richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 





FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 
Immediate possession. 


Phone 42 636 


Dominion Tanners Ltd. | 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Diefe große moderne Gärberei 
hat jest Arbeit für Männer. 52 |; 
cents, die Stunde zum Anfang, 
itändige Arbeit, drinnen, Grup⸗ 
penverjicherung und SHofpitalija= F' 
tion zu erlangen. Ein großes Nadj- 
friegäprogramm begonnen, Die- & 
jes tjt eine Gelegenheit zu Lebens⸗ 
länglicher Arbeit für einen tüchti-J 


gen Mann. 

‚Naczufragen: National Gelec- fi 
tive Gerbice, order 24540—1. E 
Sing und William, Winnipeg, F 
Man. 





a. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Redts- und Nadhlakfragen. 


265 Bortage Ave, 316 Avenue 
Bldg 
WBinnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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aufſtellen ſollte, um weiter die 
atomiſche Kraft zum . Nuten der 
Menſchheit zu entwideln, und 
wieder dieſelben jollte für zu- 
fünftige Kriege ungejeglich er- 
flärt werden. 


Das Wetter hat jich geändert, 
und die Feldarbeit iſt in vollem 
Gange. 

Wichtiae Bekannt- 

machbunaen. 


Die Board und das M.E.C. 
find bemüht, den Notleidenden 
drüben zu helfen. Daher bitte ich 
alle diejenigen, deren Verwandte 
oder Bekannte in den legten Jah— 
ren aus dem Oſten Europas 
evafuiert wurden oder geflüchtet 
find, ung fo ſchnell wie, möglid; 


die Namen ſolcher ımd, wenn 
möglid, ihren früheren und 
gegenwärtigen Mufenthalt3ort 


zu berichten. Ebenio die Namen 
der nächſten Verwandten und 
deren Adreſſen in Canada. 

Wir glauben, 
Türen öffnen ımd die Möglich— 
feit. jchaffen wird, daß manchen 
wirffam geholfen werden fann. 
Aber wir brauchen die notmwendi- 
gen Daten, die zur weiteren 
Arbeit erforderlih find. 

David Toews. 


Dr. med. H. W. Epp, 8. Sc., 
M.D, EM., L.M.EC.E. — Der 
Heine Geburtähelfer. — Ur- 
jprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein⸗ 
berftändlid und vollstümlich 
dargeftellt. — Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die au“. 


Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Bolt, Stimmunazbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 

Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 


liſchen Geihicäte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rers 81.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Expl. 
je $ 1.00 portofrei. 

Erzählungen aus der Mennoniten 


aeichichte 
Erpl. 


$ 1.00 portofrei pro 
3. 9. Janzen. 








daß der Herr 


Koſt und Ouartier 


zu Haben bei Mennoniten 


ae 
532 Alexander Ave., j 


Winnipeg, 


Man, Nur für Männer, Studen= 
ten borgezogen. 


W. Schröder. 


Neues Eeitament‘ 
mit Stihwort-Ronkordang 


Gott hat ein Mufter gefunder Wor- 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
chen miedergegeben, der dann für 
anderes Wort mehr berivendet 


mird. 

Die Konktordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, imo ein= und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 





Beftellungen mit der Zahlung 
} richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


—— 
j$arm zum Derkauf. 


|_ In Gem, 
[Land zu verfaufen, 90 Ader da= | 


"von PBflugland, das übrige iſtf 
| Weide. 
j affer, Schuldenfrei mit Haremf 
! Näheres zu befragen bei 

' Jacob P. Düd, Coaldale, 
| 


DE ner 


Alta, Box 176.1! 
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Wenn Sie nah B. C. kommen 
= und gedenken in Chilliwack eine 
| Mild-, Hühner-, oder Frucht⸗ 
| wirtfehaft zu ermerben, wenden 
Sie ſich vertrauungsvoll an: 
——— Frieſen in 


Gimby’s Real Estate 


I 
| And Insurance Office 
Chilliwack, B. C. 
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